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Chantemps auch im Senat

siegreich
Paris , 21 . Dezember . ( HavaS . ) Der Senat

hat bekanntlich die gesamte Regierungsvorlage
betreffend di « finanzielle Gesundung , wobei

Ministerpräsident ChautempS die Bertrauens -

fragc stellte , angenommen . Es erübrigt nunmehr
nur noch die Beseitigung einiger Differenzen
zwischen den Beschlüssen der beiden Kammern .

Man erwartet aber » daß da - diesbezüglich « Ver¬

fahren nicht von langer Dauer sein werde und

daß keine ernsteren Polnischen Schwierigkeiten sich

ergeben werden . Nach Erledigung der Finanz¬
vorlagen wird di « Kammer wahrscheinlich am

Freitag oder Samstag bis zum 2. Jänner 1931

vertagt werden .

Vertrauen für die spanische
Regierung

Madrid . 21 . Dezember . Nach Abschluß der

Debatte über die Regierungserklärung sprach die

Kammer gestern abends mit 265 gegen 53 Stim¬

men der Negierung Lerroux ihr Vertrauen aus .

Gegen Lerroux stinimten die Sozialisten und

einige Abgeordnete der äußersten Linken . Die

äußerste Rechte enthielt sich der Abstimmung .
Diese große Mehrheit wurde dadurch ermöglicht,
daß die Agrarpartei in ihrer >Gesamtheit für die

Negierung ihre Stimmen abgab . Der Führer der

Agrarier, Abgeordneter Martinez BelaSeo , er .

klärte , seine Partei wolle vor allem ihre Stan

desforderungen verteidigen ; sie fordere in erster

Linie eine Aendermlg der Bodenreform und der

sozialen Gesetzgebung . Ansonsten Hobe sie, was
die Frage der republikanischen Institution be¬

trifft , Vertrauen zu Lerroux . Ministerpräsident
Lerroux erklärte , er wolle in würdiger Weise re¬

gieren und das Prinzip der republikanischen
und Vcrfassiingseinrichtungcn respektieren .

Belgien rüstet lür Verteidigung

Brüssel , 21 . Dezember . Nationalvertridi -

gungSminister Devoze erklärte in der Kammer¬
debatte, , in welcher die Regierung um einen

außerordentlichen Kredit von 756 Millionen

Francs zur Durchführung der Verteidigungs¬
arbeiten an der belgisch - deutschen Grenze an¬
suchte , Belgien wünsche anfrichtig eine allge¬
meine und kontrollierte Abrüstung und werde
von vornherein eine auf dieser Grundlage be¬
ruhende allgemeine Abrüstungskonvention an¬
nehmen . Seit den Anfängen des Völkerbundes
habe Belgien in Genf und bei allen internatio -
nalcn Konferenzen Beweise seiner Friedensliebe
gegeben . Die Ersahrungcn deS Weltkrieges Döin¬
gen aber Belgien , vorbereitet zu sein , um einen
eventuellen neuerlichen Ueberfall auf sein Ge¬
biet zu verhindern .

Frankreich kürzt Arbeitszeit
Im Bergbau .

Paris , 21 . Dezember . ( . HavaS. ) Heule früh
hat die Kanimer die Ratifizierung des Entwurfes
betreffend die . Herabsetzung der ÄrbeitSshinden in
den Grieben in der Fassung der Internationalen
ArboitSkouscrenz gemchmigt .
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Die übrigen Blätter schreiben in ähnlichem
Sinne .

London , LI . Dezember . (Reuter. ) Der Spre «
cher der Opposition Major Attlee , der den er¬
krankten Führer der Opposition Lausburh ver¬

tritt , hielt heute bei der Behandln » « des Antrags

Berlin , 21 . Dezember . Eine Anzahl Morgctr -
blätter beschäftigt sich mit den Kombinationen ,
die in Frankreich an die Reise des BotschaftS -

Tr führte anS : Reichskanzler Hitler habe einig «
öffenlliche Eklärungcn abgegeben , die für alle
interessierten Staaten von äußerster Wichtigkeit
seien , mag man auch von ihrem Inhalte halten
was man wolle . Mehrere Abgeordnete unter¬
brachen bei dieser Stelle den Staatssekretär mit
der Frage , obdie Erklärungen Hitlers
ernst gemeint seien . Sir John Sinion
erwiderte , das sei die wichtigste Frage , die man
stellen niüsie . Bei der Prüfung dieser Erklärung «»
haben die amtlichen britischen Kreise konstatiert ,
daß sie mit einigen tHcgmftändm uicht übereiu -
stimmtcn , aber di « Pflicht der britischen Regic -
nmg — erklärte Sir John Simon weiter — war

cs , die Situation zu klären und festzustellen , wcl -

cheS der . Hintergrund dieser Erklänmgcn Hitlers
war . Dies « Prüfung fei bisher noch nicht beendet
und cS wäre dal >er nicht sehr klug , wenn nicht gar
unbesonnen , heut « darüber öffentliche Erklärun -

gen abzugeben .

Schrcdfcnsurtcll
In Korea
22 Kommunisten zum Tode
verurteilt

Scharte Absage aus Frankreich

Paris , 21 . Dezember . Der AußenauSschuß
der Kammer und des Senates drängen die Regie¬
rung , daß noch vor Ablauf des heurigen Jahres
Ministerpräsident ChautempS und Außenminister
Paul - Boneour im Parlamente eine öffentliche
Erklärung Uber den Standpunkt abgeben , welchen
die französische Regierung gegenüber den deutschen
Forderungen und den deutsche » Konferenzen ein¬

nehmen wolle . Die Anschauungen sind sehr ge¬
teilt und auch in LinkSkreisen sprechen sich
zahlreiche Radikal « gegen direkte Konferenzen
und insbesondere gegen di « von England ange -
botcnc Vermittlung auS . „ L ' Oeuvre " erklärt in

Fettschrist , daß die RUstungSsorderungen Deutsch¬
lands nicht bloß ein « französisch - deutsche Anaele -

grnheit , sondern «in gesamteuropäisches
Problem sind und daß der beste Boden für ihre

Behandlung Gens ist. Die morgige Ankunst Sir

John ÄimonS in Paris und seine bevorstehenden
Unterredungen mit Paul - Boneour werden mit

großem Interesse verfolgt .

S o e u l ( Korea ) , 21 . Dezember . Ein Mast rotes Arnal nach Paris geknüpft worden sind .
Der „ Völkische Beobachter " hebt

hervor , daß Arnal keinen neuen deutschen Vor¬
schlag mitgenommen hat . Es handle sich vielmehr
lediglich nm eine sogenannte Punktativn , in der

. die Griindthemen enthalten seien , die in den
mündlichen diplomatischen Verhandlungen ange¬
schnitten seien . Die Reichsrcgiernng habe sich be¬
kanntlich in diesen Verhandlungen niemals ge¬
bunden , da der ganze Standpunkt sich nur danach

i richten werde , wie weit die Vcrtrogsmächte ihrer
imen . ES sei

natürlich "aussichtslos , "zu erwarten , daß sich
Deutschland wieder an der Konferenz und an
den Arbeiten deS Völkerbundes beteilige . Eine

i internationale Besprechung könne überhaupt erst
dann wieder in Frage kommen , wenn sich aus
den diplomatischen Verhandlungen eine Verwirk¬
lichung der Gleichberechtigung Deutschlands in
allen Punkten ergeben habe . Selbstverständlich
komme eine Verkleinerung der SA nicht in

Frage . Wie das Blatt zu wissen glaubt , sei sic
auch nicht angeregt worden , wie überhaupt keine
ultimativen Forderungen gestellt worden seien , i

England prüft !
Hitlers Forderungen nicht ernst

lenprozeh gegen Kommunisten endete gestern mit >
dcr Verurteilung von 245 Komm » ,
a i st e n. Bon ihnen wurden 22 zum Tod « ver¬
urteilt , 2v zu lebenslänglichem Ge¬
fängnis und 263 zu Gefängnisstrafen von
einem dis zu 18 Jahren .

Die Verurteilten hatten an kommunistischen
AufstandSrevoltrn in Korea im Jahr « 1930
teilgenommen .

Hitler ist hochmütig
Verkleinerung der SA kommt nicht in Frage

len eine Rede über di « Fragen der britischen
Außenpolitik . Er forderte , di « Rcgicniug möge

ihren Standpunkt zu einer Aufrüstung , sowohl
in Deutschland als auch in Großbritannien , be¬

sonders hinsichtlich der Rüstungen in dcr Luft ,
genauer definieren . Die Laboeir - Party widersetz «
sich allem , waS einer Aufrüstung nur nahckommc .

Attlee wünsche weiter zu wissen , ob der Besuch
Sir John SimonS in Italien mit den Vor¬

schlägen auf Aenderung der Organisation deS

Völkerbundes in irgendeinem _ Zusammenhang
stehe , do er diese Vorschläge sirr ungewöhnlich
gefährlich halt «.

Dein Führer der Opposition und den übrigen
Römern , die nach ihm sprachen , erwidert «

Staatssekretär deS Aeußeru Sir John Simon .

M » ■ E ■ | ricyicn wcroe , wie wen oie vercro
rrdsprucii Torgiers Abrüstungaverpflichtung nachkom

zu erwarten
Neue Anklage wegen nortiverrais ?

London , 21 . Dezember . Das Reuter - Büro

erfährt aus gut informierten , aber nicht offiziest
len Kreisen : Rach dem Urteil vom Leipziger Ge ¬

richt im ReichStagSbrandstifter - Prozeß , das Hit ¬
ler und Aoering mitgeteilt wurde , wird van der
Lubb « zum Tod « verurteilt . Torgler und die drei

angeklagten Bulgaren würde » freigefprochen ,
doch wurde Torgler mit einigen anderen kommu ¬

nistischen Führern wegen Hochverrat » angeklagt
werden . Dimitrow , Popow und Tanew würden

sofort au » Deutschland ausgewlcsen werde « , ob « I

Wohl einig « extrem « Nationalsozialisten der An - !
sicht seien , daß man Dimitrow nicht erlaubens
sollte , da » Land lebend z « verlassen , würde Hit ¬
ler und Goering den strikten Befehl gebe «, daß
da » Urteil de » Leipziger Gericht » unbedingt
durchgesührt werd « .

ver Londoner Gcgenprozcß .
'

London , 21 . Dezember . ( Reuter . ) Dcr gestern
in der Internationalen Juristenkommission ,

& Unterhauses über Weihnach -

wclcke sich mit der Untersuchung d « S Brande »
*

im deutschen ReichStagSgebäude befaßte , unter ¬

breitete Schlußbericht besagt u. a . daß van der

Lubbc das Rcichstagsgcbäude absolut nicht
allein in Brand stellen konnte , daß auf Grnnd

bekannter Tatsachen alles darauf hinweist , daß
Nationalsozialisten den Brand vornah ¬

men oder vornehmen ließen , daß sämtliche in

diesem Prozesse angeklagten vier Kommunisten
unschuldig sind , daß di « rüllwirkende Wirksam ¬

keit des Gesetzes vom 28 . März , welches di «

Todesstrafe für Brandstifter festseht , eine uner ¬

hörte Verletzung allgemein anerkannter Grund ¬

sätze der Gerechtigkeit wäre und daß schließlich
die Verurteilung Torgler » zweifellos allgemei ¬

nen Protest wellen würde . .

Eine Lüge entlarvt

London , 21 . Dezember . ( Jnpreß . ) Der Niiter -

suchllngsausschuß zur Aufklärung dcS Reichstags ¬

brandes erhielt von seinem Mitglied , dem ameri ¬

kanischen Rechtsanwalt Arthur Garfield H a h s ;
der bekanntlich länger « Zeit den Verhandlungen
im Reichstagsbrandprozeß beiwohnte , folgendes
Telegramm mlS New Hork . in dem es heißt :

„ Di « Unterstellung Södermanns , daß ich

günstig vom Nationalloriallsmus gesprochen
hätte, ist eirre unverschämte Lüge . Ich s P r ach
im Gegenteil gegen alle » , waS die

Nazis vertreten . Zu der Behauptung
Dr . Sacks stelle ich fest : Ich würde keiner Kom ¬

mission beitreten , die « gen Deutschland hetzt , bin

aber stolz darauf , Mitglied des UntersuchungS -
MlsschusseS zur Aufklärung des Reichstagsbrands

S sein , di « das Lligengeoäudc gegen einen u »

uldigen Mann entlarven will . "

Blc Rache der Hunnen .

Frankfurt am Mein , 21 . Dezember . Rechts ¬

anwalt JUDr . T h o r m a n n, der Verteidiger
der Angeklagten im Bolksvereinsprozcß in Mün ¬

chen- Gladbach ist , wie das Frankfurter Polizei ¬

präsidium mitteilt , ' m Schutzhaft genommen

worden .

Beutscher Ausreisesicht ¬

vermerk aut ^ ehobeu .

Berlin , 21 . Dezember . ( Wolff . ) Ter Reichs ¬

minister des Innern Hat den am 4. April 1933

eingeführten Ausreisesichtvermerk - Zwang für

Nelchsangehörige mit 1 Wirkung vom 1. Jänner
1934 aufgehoben .

Bankrott und Korruption
der h' llerdentidien Prelle

Der Zeitungsversall im Dritten Reich ,
der bezeichnend für den geistigen und wirt -

schaftlichen „ Anfschwung " im Zeichen des

HakeurkenzeS ist , scheint Formen und Maß «
angeiionimen zu haben , die selbst von den

„ Führern " als unerträglich empfunden wer¬
den . Nur so ist es zu erklären , daß man jetzt
durch den Mund des ReichspressewartS , des
Herrn Perlagsdirektors Ammann , eine Ver -

ordnnng verkünden ließ , die sich scharf gegen
die eingetretenen Mißstände auf dem Gebiet

der Presse wendet . Herr Annnaitn erklärte ,
wa » auch Goebbels schon betont hat , daß die

Negierung die infolge der Gleichschaltung ein¬

getretene „gleichmäßige Langtveiligkeit " der

reichsdenischen Presse bedanre . Er riet davon

ab , noch weiter bewährte Journalisten durch

zeitungsfremde Nationalsozialisten zu ersehen .
Und er machte bekannt , daß bis auf weiteres

zweierlei verboten sei : die Neugriindung von

Zeitungen und Zeitschriften , die im Mär ; die

seS Jahres noch nicht existiert haben , und die

Zeitungswerbung durch Organisationen , die

ihre Mitglieder zum Zwangsabonnement be¬

stimmter Presseerzeugnisse verpflichten .
Das ist vielleicht die erste Verordnung

des Hitler - Regimes , die nicht den Terror , die

Zwangsarbeit , das Verderben der Gegner , die

geistige Verdunkelung und die Entrechtung der

Massen befiehlt — und die trotzdem ernst ge¬
meint ist . Daß die Verordnung viel zu spät
kommt , um das angerichtete Unheil wiedergut¬
machen zu können , unterscheidet sie von kei¬

nem der vorangegangenen „ Ordnungsrufe " .
AHer während jene früheren . Halt - Komman¬
dos an die mordende und plündernde SA , an
die erpressenden und spitzelnden Wirtschafts¬
diktatoren und au die kriegshetzenden Wehr¬
geistspezialisten absichtlich erst dann erlassen
wurden , als das „ Notwendige " bereits gesche¬
hen war , scheint diese Presse - Verordnung
wirklich der verzweifelte Versuch zn sein , eine

katastrophale Entwicklung in ihrem Lauf auf¬
halten zu wollen .

Zur Erklärung genügen ein paar Tat¬

sachen . Die „ gleichmäßige Langweiligkeit " der

reichsdentschen Presse hat dazu geführt , daß
ein großer Teil des deutschen Volkes auf das

Zeitunglesen verzichtet hat . Die früher ver¬

breitetste deutsche Tageszeitung , die „ Berliner
Morgenpost " , hat in neun Monaten mehr als
- wei Drittel ihrer Auflage verloren : sie ist von
750 . ( 100 auf 200 . 000 zurückgegangen . Der

„ Grünen Post " , Deutschlands größter Wochen -

zeitung , sind von einer Million Leser 700 . 000

abhanden gekommen . Das „ Berliner Tage¬
blatt " hat sogar neun Zehntel ciugebnßl :
statt 250 . 000 Exemplaren verbreitet es noch
25 . 000 . Und selbst der „ Lokalanzeiger " des
Herrn Hugenberg hat fast die Hälfte seiner
ehemaligen Leser verloren . Aber diese Zeitun¬
gen gehören noch zu den gleichgeschaltet Glück¬

lichen , die vorläufig weiterexistieren . Hunderte

sind gleich zu Begiun des Hitler - Terrors
durch Verbot vernichtet worden . lind seitdem
sind ihnen dauernd andere durch Bankrott in
den Tod gefolgt . Bon den ehemals 2700

reichsdentschen Tageszeitungen erscheiucn heute
nur noch 1200 , also nicht einmal mehr die

Hälfte . ( Die Zahlen sind vom Deutschen In¬
stitut für Zeituttgskunde herausgegeben . ) Und
wer etwa glaubt , daß die hakenkreuzlerischen
Blätter auch nur einen nennenswerten Teil
der verzichtenden Lesermassen an sich geris¬
sen haben , der wird durch die amtliche Mittei¬

lung widerlegt , daß die Zahl der reichsdeut¬
schen Redakteure von 10 . 200 auf 5300 zurück¬
gegangen ist — ein klarer Beweis für den

Verfall des gesamten Pressewesens im Drit¬
ten Reich .

Goebbels , Eckhardt und Ammann sehen
sich also zu dem Notschrei veranlaßt , die be¬
währten Journalisten möchten sich zur Ab -
wendung der gleichgeschalteten Pressepleite zur
Beifügung stellen . Sie hoffe », daß diese
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Hexenmeister des unterhaltsamen Stils das

Publikum wieder zur Zeitungslcktürc an -

regen werden . Mer sie werden mit dieser Ein¬

ladung an die rettenden Fachleute nichts an
der Katastrophe ändern , selbst wenn es Leute

geben sollte , die auf die Einladung reagieren .
Denn die Langlveiligkcit der reichsdeutschen
Zeitungen ist heute tiefer begründet als iw

schlechten Stil ihrer Mitarbeiter . Sie ist ein¬

fach daran begründet , daß bewährte und nn -

bewährtc Journalisten in hitlerdcutschcn Blät¬

tern auf Ehrlichkeit und Kritik verzichten
müssen , daß sie verschweigen , heucheln und

lügen müssen — und das wirkt in gutem wie
in schlechtem Stil gleichermaßen abstoßend .

Da ein großer Teil des deutschen Bolles

keine Zeitung wehr liest , hat man im Geiste
des Führers zu einem jener primitiv - genialen
Mittel gegriffen , mit denen die braunen

Terroristen alle Probleme der Wirklichkeit

lösen zu köniren meinen . Man hat , tlvnik nicht

das Zeitunglesen , so doch das ZeitungSaboitnc -
ment zur Pflicht gemacht . Die Nazi - Bonzen ,
die sich unter der Devise der Gleichschaltung
auf alle dantals populären und geschäftlich

gut fundierten Berlage stürzten , um sich in

ihnen anzusiedeln , haben das schwindende

Geschäft , das nun ihr Geschäft geworden tvar ,

durch kommandierte Mnehmcr zu retten ge¬

sucht . Man begann alle niöglichen Blätter

zu Organen " aller möglichen Organisatio .

neu zu machen . Man schickte uniformierte
Werber von Haus zu Hans und erpreßte
? lbonnements . Man gründete , wenn das nicht

genügte , neue „ Organe " , die sich von vorn¬

herein ans einen festen Kreis von Zwangs -
abonnenren und einen wirksamen „ amtlichen "

Werbeapparat stützen sollten .

Wenn fetzt eine Regierungsverordnung
Neugründungen im Pressetvesen untersagt ,
Zwangsabonnements verbietet und das wei¬

tere Werben von Haus zu Haus verhindert ,
dann verbirgt sich dahinter ein Korruptions¬
skandal , dessen Ausmaße man höchstens ahnen
kann . Denn im Unterschied zur parlamenta¬
rischen Demokratie , die jeden Korruptions¬
fall zum öffentlichen Diskussionsgegenstand
macht , mucht ihn die Diktatur zum Geheim¬
nis — und nur , wenn der Sumpf bereits der¬
art gen Himmel duftet , daß er nicht mehr ver¬

borgen bleiben kann , wird in einer Berord -

nung andeutungsweise auf ihn Bezug genom¬
men . Es ist dasselbe wie bei den , kürzlich auf¬
geflackerten Streit zwischen Epp und Darr «
um die geschenkten Erbhöfe .

Auch auf dem Gebiet der Presse haben
sich die nationalsozialistischen „ Erneuerer "
genau so gezeigt , wie auf den anderen Feldern
ihrer Tätigkeit : als dreiste , plumpe , gewisien -
lose und unsagbar schmutzige Gcschästemacher .
Dem stillen , zähen und entschlossenen Wider¬
stand der Mehrheit des deutschen Volkes und

jenes Teils der Menschheit , die diesen Namen
verdient und die Weltgefahr deS braunen Ter¬
rors erkennt , ist es zu verdanken , tvenn ihre
Geschäfte immer schlechter gehen .

Genoase Goth in der Budgetdebatte :

Sanierung der

Selbstverwaltungsfinanzen
ebenso wichtig wie das Gleichgewicht im Staatshaushalt

Prag , 21 . Dezember . Im Senat setzte sich
gestern Genosse Goth , der erst vor wenigen
Wochen als Nachfolger des verstorbenen Genos¬
sen Beutel in den Senat kam, ganz entschieden
für die sofortige Inangriffnahme der Sanie¬

rung der Selbstverlvaltungskörpcr ein . wobei

wirklich nicht cm Tag mehr zu verlieren ist ,
wenn nicht di « ernstesten Folgen für die ge¬
samte Wirtschaft eintreteu sollen .

Besondere Beachtung seitens der zuständi¬
gen Kreise sollte namentlich auch der zweite
Teil der Rede finden , in welcher der Redner
den Leidensweg der Gemeinden schildert , den

sic überstehen müssen , bevor sic die zugcsichcrtcn
Darlehen aus der ArbeitSottlcihe auch wirklich
erhalten . Sollte es wirklich unmöglich sein ,
wenigstens in dieser Frage den Amtsschimmel
in eine etwas zeitgemäßer « Gangart zu
bringen ?

Genosse Goch führte u. a. aus :
Die Frag « der Sanierung der Finanzen der

unerträglich verschuldeten Gemeinden scheint fast
keine geringer « Sorge zu sein als die Sorg « um
die Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes : >n

StaatShauehatt , dem » «in auch nur teilweiser Zu -
sammenkiruch der Gemeinde « , die nich ! einmal
mehr di « Zinsen und Annuitäten bezahlen könnrn ,
müßt « unabsehbare Folgen aus allen Gebieten der
Wirtschaft nach sich ziehen !

Di « Gemeinten haken unter den heutigen Ver -
lsiiltnisirn Aufgaben zu erfüllen , dir über Vai
normal « Maß hinausgehen und die
wider di « Gemeindeordnung , noch di « Gesetze in
Betracht gezogen haben . Wenn sie schon gar nichts
mehr haben , dann wenden sich di « AvdeitSlosen an
den Vorsteher ; et ist begreiflich , wenn dies manch¬
mal etwa « stürmisch geschieht . In solchen Lagen
kann der Vorsteher den verzweifelten Menschen
dann nicht mit Dorträgen über di « schlechten
Gemeindefinanzen kommen , sondern er muh hel¬
fen und unter Umständen auch Mittel in Anspruch
nehmen , di « für ander « Zweite bestimmt waren .

Di « Verschuldung der Gemeinde « hat « ine «
Grad erreicht , daß jeder Schritt weiter zum
Bankrott führe « muß . Di « lebhafte Entwick¬
lung der RachkriegSfahr «, verbunden mit einer
industrtclleu Hochkonjunktur , haben den heutigen
Absturz iu dir Wlrischastskatastrophe nicht ahne »

kaffen . Da » war beim Staat das gleiche tvie bei
den Gemeinden . In diesen Zeiten ist steuerpoli¬
tisch am meisten gesündigt worden : Dadurch ,
daß jahrelang keine Steuern vorgeschrieben wur¬
den . haben Staat und Gemeinden Milliar¬
den verloren !

Zu den üblichen Klagen über die „ hohen
sozial « « L a st « n " sei nur bemerkt , daß von
den 1150 Millionen Beiträgen für die Sozialver¬
sicherung , von denen 575 Millionen ans die Uiitcr -
nehmer entfallen , für das Jahr 1032 noch 870
Millionen ausständig sind . Die Gesamtleistung der

Unternehmer a » „sozialen Listen " beträgt also
kaum 200 Millionen !

Aber auch die Gesetze Nr . 102 und 78 aus dem
Jahre 1937 haben durch die Herabsetzung der Er -
werbsstencr und durch die StabilisierungSbilanzcn
wesentlich dazu bcigetragen , daß der Steuerertrag
in diesen Jahren der Hochkonjunktur unter das
Ausmaß in Goldkronen gesunken ist ; auch das hat
sich natürlich rm GemeindchauShall sehr ungünstig
ausgewirkt .

Neben den Genicindefchulden spielt di « Frage
der vorschußweisen Urberg « nüsse an Umla¬
gen rin « groß « Roll «. Diese Vorschüsse werden nun
den Gemeinden in Abzug gebracht , so daß viel «
Gemeinden durch Monate hindurch keinen Heller
Umlagen sehen .

Dazu kommt weiter », daß di « Steuer¬
grundlag « infolge der WirtschastSkatastroph «
ständig sinkt.

Menn im November der Gemcindevoranschlag
zuiammengestellt wird , so besteht auch nicht eine
annähernde Sicherheit , daß di « mit aller Vorsicht
angenommenen Ziffern auch wirklich richtig sind .
Auch die Zuweisungen au » dem Aus¬
gleichsfonds werden immer geringer . Wäh¬
rend sie in Böhmen im Anfang noch über 90 Pro¬
zent der anerkannten Abgänge betrugen , steht zu
befürchten , daß sie Heuer auf 20 Prozent oder noch
darunter sinken werden . Der Weg der DavlehenS -
aufnahme ist aber selbst für di « kreditfähigen Ge¬
meinden infolge der Lage aus dem Geünnarkt
gänzlich verlegt .

Der Staat wird diese überaus ernste Situa¬
tion der ' Gemeinden nicht weiter übersehen oder
abwarten dürfen , bis die Natur sich selbst Hilst.
Di « Hilf « darf aber nicht zu spät kommen !

Bürokratische Schikanen
bei Gemeindedarleheu aus der Arbeitsanleihe

Genosse Goth stellt dann fest , daß die gut¬
gemeinte Aktion des Staates mit der ArbeitS -
onleihe die Gemeinden in mehrfacher Hinsicht
enttäuscht hat .

Wohl ist der Zinsfuß mit fünf Prozent
nicht teuer , aber dir Tilguugedauer wurde uur
mit zwanzig Jahren angejetzt , so daß mit
der Amortisation , der zehuprozeutigen Prämie
und den sonstigen Spesen sich für den Anfang de »
DarltheuSdteustrS eine Belastung von 10 . 78 Pro¬
zent ergibt . Daß dl « Selbstverwaltungskörper
mit einem so teuere « Geld vrrantwortlicherwelsr
kaum etwa » ansaugen lönnen , liegt aus der
Haudk

Daß der Zinsendienst im Lause der Jahre mit
fortschreitender . siapitalsabstattung bedeutend b i l -
l i g « r wird , Hilst unS gegenwärtig nichts . Die
jährlichen Leistungen an Zinsen und Amortisation
sollten für die ganze Zeit gleichmäßig hoch
bleiben , wcdurch nian «ine siebenprozentige Abstat¬
tungsrate erreichen könnte . Selbst in der guten
alten Zeit kannte nian . stommiiualdarlehen mit
lOjähriger Laufzeit ; warum müssen also heute
NotstandSarbeitcn gerade in zwanzig Jahrcu
bezahlt werden ?

Auch sollte man nicht an erster Stell « aus der
ArbeitSanleihe Investitionen für Straßen - und
Kanalbautcn unterstützen , di « doch nichts ein¬

bringen ; erst dann folge » Hochbauten und zuletzt
an aussichtsloser Stell « DasferleitungSbauten , ob-
siloich doch gerade diese sich aus ihm » Etnnahmen
selbst erhalten , also produktiv sind.

Und wenn schon eine Gemeind « di « Zu »
ficherung eines Darlehens au » der Arbeits -
anleih « erhält , dann bekommt sie nicht etwa «ine
Abschlagszahlung , sonder « muß sich erst von
anderer Seit « Geld ausborg « « , um
mit der Arbeit beginnen zu könne » , denn erst
dann wird da » Darlehen au » der ArbeitSanleihe
flüssig gemacht . Woher kann aber heute eine
Gemeinde diesen Zwischenkredit erhalten ?

Auch wenn sie ityn von einer Dank zugvsichcrt
bekommt , so muß er erst ordnungsgvnräß beschlossen
und von der Aufsichtsbehörde genehmigt werde » .
Unter günstigsten Umständen dauert das ein Vier¬
teljahr . Nach den Anleihebestimmungen sollen die
beanspruchten Darlehen aus der ArbeitSanleihe
jedoch möglichst im Jahre 1683 verbraucht werden .
Das ist unter diesen Umständen unmöglich . Wenn
erklärt wird , daß die SelbstverwaltungSköoper rund
250 Millionen erhalten haben , so sind damit wohl
nur die Zusicherungen gemeint ; von hier bis zur
Uebcrtvcisung in klingender Münz « ist aber iwch
«in sehr weiter Weg .

Lin solche » HilsSwerk wie die ArbeitSanleihe
sollte denn doch nicht mit derartig überflüssigen
Schikanen belastet sei »!

Genosse Goth spricht abschließend noch di « Er¬
wartung aus , daß der Beirat für die Selbst -
verwaltungsfinanzrn von den zuständigen
Stellen sehr bald zu intensivster Mitarbeit an der
Gesundung der Gcmeindefinanzen mitherangczogcn
werden wird . ( Beifall . )

Ernennungen In Ule Karls *
hader Stadtvertremng

Da » Jnnemninisterium hat zum Bürger¬
meister der Stadt Karlsbad den Oberrat der
politischen Behörde , Herrn Schreitter -
Schwarzenfeld ( D? lWG) , zum ersten Bizc -
bürgcrmeister Genossen Franz Holik und zum
zweiten den Postdirektor Franz Ulbert
( DAWG ) ernannt . Außerdem wurden die deut¬
schen Sozialdemokraten Dr . S i m o n, Josef
Rücker und Johann Manet in den Stadt¬
rat berufen . Dem Stadtparlamcnt Karlsbad
gehören nunmehr an : 16 Sozialdemokra¬
ten Fisher 8) 10 DAWG (4), Gewerbepartci
4 (2) , Christlichsoziale 4 ( 2) und 2 Parteilose .

Dr . DeueS berichtet über die
Pariser Beratungen

Prag . In der am Mittwoch , den 20 . d. M.
abgehaltencn lulßerordentlichen Ministerrars -
sitzung erstattete Außenminister Dr . BerteZ ein¬
gehenden Bericht über die Beratungen mit den «
rtlmänifchen Außenminister in Koöice und über
die mit der französischen Regierung bei seiner
offiziellen Reise nach Paris stattgefundenen Ver¬
handlungen .

Ferner erstattete der Außenminister Bericht
über die auswärtige Situation und über d' ' e
aktuellen international - politischen Probleme ,
welche die Interessen der Tschechoslowakischen
Republik sowie auch der gesamten Kleinen
Entente betreffen , rind zwar insbesondere , soweit
eS sich um die gegenwärtige Lage in den Fragen
des Völkerbundes , der Abrüstung und der außen¬
politischen Beziehungen zwischen den einzelnen
Staaten handelt .

Der Bericht des Außenministers wurde nach
durchgeführter Debatte genehmigt und die von
ihm bei den erivähntcn Verhandlungen verfolgt . ' »
Richtlinien zustimmend zur Kenntnis genommen .
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Der llPuppenspieler
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Roman von Felix Fechenbach

Rechtsanwalt Baier drehte sich nach Hans
um und sagte ihm, das sei dcr Herr Staatsanwalt
gewesen , der den Antrag gestellt l -at , und das Ge¬
richt ziel )« sich jetzt znr Beratung darüber zurück ,
ob dem Antrag stattgcgebcu werden solle .

Gleich darauf kamen die Richter uild Schös¬
sen wieder in den Saal , und der G«richtSvor -
sitzende verkündete den Ausschluß dcr Öffentlich¬
keit . Di « Verhandlung wurde für ein paar
Minuten unterbrochen , damit dcr Zuhörerraum
geräumt ivcrden konnte .

Dcr Bäckermeister Kilian Hein macht « groß «
Augen , als er aufgefordert wurde , den Saal zu
verlassen . Er wäre gar zu gerne dagebliebeu .
Aber gegen die Anordnung deS Gerichts ivaglc er
kaum irgendetwas Unverständliches in leinen
Schnauzbart zu murmeln . ' Er mußt « sich, wenn
auch mit starkem , innerem Widerstreben , fügen ,
wie alle übrigen Zuhörer auch .

Nach Wiedereröffnung der Verhandlung
schilderte Han » , warum er mit Groß habe spre¬
chen wollen , und wie hochfahrend und beleidigend
sich Groß dabei benommen habe .

„ Sic sagen , Herr Groß habe Ihre Schwester
beschimpft ?" fragte der GerichtSvorsitzende . „ Wol¬
le « Sie unS nicht sagen , worin diese Beschimpfung
bestanden hat ? "

HanS wurde verlegen . Die vielen Augen am
Richtcrtisch , die ihn alle ansahrn , verwirrten ihn
und er konnte es nicht sagen , was Groß ihm zu¬
gerufen hatte .

Der Vorsitzende half nach .
„ Das müssen Sie jetzt sagen, das ist sehr

wesentlich für die Beurteiluug des ganzen
Falles . .

„ ES war was ganz Gemeines , was er g' sogt
hat . .

Jetzt kam ihm der Verteidiger zu Hilfe :
„Herr Cornelius , hat Herr Groß etwas ge¬

sagt , waS Ihre Schwester in ihrer weiblichen
El ) re beschimpfen mußte ? "

„ Ja , dcr Groß hatte die Lene doch schwan¬
ger gemacht . Die Lene hat sich ja gewehrt «' habt
bis zuletzt und hat nit woll ' n . Aber schließlich
hat sie der Groß doch verführt , und dann muh
ich mir von ihm sagen lassen , daß er „so eine "
nit hcraten wollt ' . . . "

„ Das war alles ? " fragte der Vorsitzende .
„ Da bin ich schon in Wut gekommen , hab '

aber noch g' fragt , was er damit meint mit „so
eine . " Und dann hat ' s der Groß g' sagt . . . "

„ Nnn sagen Sie es doch, was der Herr Groß
dann gesagt hat, " redete ihm Dr . Baier zu .

„ Dann hat er g' sagt , . . . so eine . . . die
ohne weiteres die Beine breit macht . . . "

Hans war über und über rot geworden , als
er cS endlich heraus hatte .

„ Und dann haben Sie einfach auf Ihn loS -
gcschlagen ?" wollte der Vorsitzende noch wissen .

„ Ich hab ' gekocht vor Wut , weil er mei '
Schwester wie ei » gemeines Straßcnmädle hin -
g' stcllt hat , und dann is es halt passiert . .

Der Staatsanwalt erhob sich von seinem
Platze :

„ Sie haben doch von vorne herein vorgehabt ,
dem Groß einen Denkzettel zu geben , weil er
Ihre Schwester ins Unglück gestürzt hat . DaS ist
ja von Ihnen als Bruder auch zu verstehen . "

„ Davon war gar keine Rede . Ich wollt nur
m aller Ruhe mit ihm sprechen , über die Cnt -
bindunaskosten und so. Der Franz Hein weiß ja
alles . Mit dem hab ich vorher g' sprochen . "

Der Vorsitzende verlos noch die im Kranken¬
haus erfolgte Vernehmung des Rudolf Groß , der

angegeben hatte , er könne sich im einzelnen nicht ,
mehr erinnern , was er zu Hans gesagt habe .

Dann wurde Franz Hein hereingerusen . Der
Staatsanwalt erhob Einspruch gegen seine Ver¬
eidigung , weil die Möglichkeit dcr Mittäterschaft
bestehe . Dr . Baier jedoch bestand ans Vereidigung .
Der Zeuge Hein sei in keiner Weise beteiligt ge¬
wesen , sei nur hinzugcsprungen , um den Herrn
Cornelius zurückzuhalten . Die Vereidigungwurde zunächst zurückgestcllt .

Franz bestätigte die Darstellung von Hans ,
daß eine ganz friedliche Unterredung geplant ge¬
wesen sei. Er wäre nur mitgcgangen , weil Hansden Groß nicht gekannt habe . Auch die be¬
schimpfenden Aenßernngen des Groß hatsc Franz
gehört , "' so wie Hans sic angegeben hatte .

Dcr StaatSanwalt nahm vom Gcrichtstisch
einen dicken Stock mit kurzem Knauf und zeigteihn Franz :

„ Hat dcr Angeklagte mit diesem Stock zu¬geschlagen ?"
„ Ja , daö iS er ! Es war dem Groß seinStock . "
Die weiteren Augenzeugen konnten nur bc -

kundcn , sic hätten gesehen, tvie dcr Angeklagteauf den anderen Herrn mit dem Stock ein¬
geschlagen habe . WaS vorausgegangen war ,wußte keiner von ihnen .

Aus Antrag des Verteidigers wurde dann
noch Vater Cornelius gehört . Er sollte sich nurüber di « bisherig « Führung von - Hans äußern .DaS allerbeste Zeugnis stellt « er ihm aus . Flei¬ßig und ordentlich sc! dcr - Hans immer gewesen,und an seiner Schwester häng « er sehr . Schlä¬gereien hätte er nie gehabt , abgesehen von Buben¬
balgereien , solange er noch in der Schule war .Aber ein arg empfindliches Ehrgefühl hätte der
. Hans immer schon g' habt.

Als Vater des Angeklagten konnte PeterCornelius nicht vereidigt werden . Dagegenwurde die Bereidiguna von Franz Hem noch

nachträglich vorgenominen , da zwei von den
Augenzeugen ausgesagt hatten , Franz Hein hätte
nicht auf Groß eingeschlagen , sondern vevsucht ,
den Angeklagten am Zuschlägen zu hindern .

Der Vorsitzende verlas nun das ärztliche Gut¬
achten . Darin hieß es , daß Rudolph Groß eine
schwere Gehirnerschütterung erlitten hab « , die
Uveifellos von heftigen Schlägen mit einem
stunipfen Werkzeug gegen den Kopf herrühre . Als
Folge sei eine Schwächung d « r Gcdächtniskräste
und des ErinndungSvcrmögens festzustellen .

Jetzt nahm der Staatsanwalt das Wort zu
seiner Anklagerede und schilderte vor allem den
Stock , den er dabei in die Hand nahm und zum
Richtertisch hinüberreichte , als ein ganz gefähr¬
liches Werkzeug, das durchaus geeignet wäre ,
einen Menschen damit todzüfchlagen . Daß die ' «
ichliiuniste Folg « nicht eingetreten ist. sei ein be¬
sonderer Glücksumstand . Der Ueberfallene habe
ein « dauernd « Schwächung seiner Geisteskräfte
davongetragen, sei heute noch nicht wieder ar¬
beitsfähig , und es fei auch gar nicht abzusehen ,tvanu er so weit hergcstellt sein würde , daß er
seinen Berus wieder ausüben könne .

„ M«ine Herren , es sind also die Merkmale
einer schweren Körperverletzung gegeben , und
diese schwere Körperverletzung wurde mittels
eines gefährlichen Werkzeugs heribeigeführt . Der
Angeklagte hat in begreiflicher Erregung gehan¬delt , weshalb ihm mildernde Umstände zur Seit «
stohen . Ich beantrage deshalb , aus die Mindest¬
strafe für schwere Körperletzung , auf ein JahrGefängnis zu erkennen . "

Während der Staatsanwalt sprach , saß . Hansin sich zusamniengcfuwken aus der Anklagebank .Das Herz klopfte Hm hörbar bis zum Halse hin¬auf . Ein ganzes Jahr sollte er ins Gefängnis !Das ist ja furchtbar ! Es wurde ihm gang schwarzvor ben Augen.

lJortsetzuug folgte
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In vielen Gemeinden wurde schon be¬
schlossen , allen Gemeindefunktionären ,
ohne unterschied der Partei , ein
kuinmunalvolitische - Organ nach freier j
Wahl des betreffenden Funktionärs , auf <
Gemeindekosten zuzuslellen '
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos \
sehr wichtig , weil e« eine Sluigabe der ,
kommunalen Verwaltung ist , sür dir 1
Schulung der tätigen Gemeindefunk - \
tionäre zu sorgen und ihnen wenigst «»» >
einen kleinen Teil der - u ihrer ständie » 1
Information nötigen Dehelse zur Per » \
fügung zu stellen . ,

Genossen ! Wenn in eurer Gemeinde ein ]
derartiger Beschluß noch nicht besieht , so gellt i

einen diesbezüglichen tU trag ! <

Tönfijll sozialdemokrat . Gemeinde unttionär 1

01 ul Ul lein Blatt , „ Ile Frese Semelnoe " . !

Haben in Zyrer Gemeinde
schon alle Funktionäre ihr
kommunalpolltisches Blatt

Neue sozialdemokratische
Bundesräte

Wien , 21 . Dezember . Durch die seinerzeitige
Aberkennung der nationalsozialistischen Mandate

hat sich das bisherige Verhältnis der aus Wien

entfallenden Bundesralsmandate von 8 : 2 : 2

geändert, indem die sozialdemokratische Partei
nunmehr 10 BundeSralSmandale , die Christlich¬
soziale Partei 2 Bundesratsmandate besitzt. In
der heutigen Sitzung des Wiener Landtags wur¬

den Sekretär Knapp und Privatbcamter Plegl
zu neuen sozialdemokratischen Bundesräten ge¬
wählt .

Walil - „ Sieg “ der rumänischen

Regierung .
60 Pvyent der Stimmen für
- le Regierungslifte .

Bukarest , 21 . Dezember . ( OR. ) Tas Wahler¬

gebnis in Bukarest besagt , daß dortselbst von

56 . 028 Stimmen die liberale Regierungspartei
insgesamt 34 . 093 Stimmen erhalten hat . Der

Rest der Stimmen verteilt sich auf lveitere 15

Parteien , die Kandidatenlisten eingebracht hat¬
ten. Bis in die Morgenstunden war das Resul¬
tat von nur etwa 1,400 . 000 Stimmen aus ganz
Rumänien bekannt ; hievon erlangte di « Regie -
lungspartei 58 Prozent , di « Bauernpartei Ma -

nius 18 Prozent ; der Stimmenrest entfällt auf
di« übrigen Parteien .

Die Dlplomntenhesuche .
Bukarest , 21 . Dezenter . Außenminister

kitule Sen hat eine Einladung des franzö¬
sischen Außenministers Paul - Boncour erhalten ,
sich anschließend an die Besprechung mit Doktor
Beneä nach Paris zu begeben . Paul - Boncour
wird in Erwiderung des Besuches Titulescus
im Jänner nach Bukarest kommen . Im Jänner
wird weiter auch der Besuch deS polnischen
Außenministers Deck in Bukarest erwartet .

Rumänien bleibt reaktionär

Bukarest , 21 . Dezember . Der Opposition
gelang eS in keinem , Bezirke die absolute Mehr -
yeit zu erlangen , während die Regierungspar -
teie « sie in vielen Bezirken erreichten . Rach den

bisherigen Schätzungen wird sich die Kammer
aus 305 Liberalen und 28 Mgeordneten der

Nationalen Bauernpartei , weiters je 10 Nbge -
ordneten der Gruppe Dr . Lupu und Georg Bra -

tianu , sechs Abgeordneten der Christlichen Par -
tei Cuz und der Nationalen Agrarpartei Goga ,

acht Abgeordneten der ungarischen Partei , fünf
der Gruppe Iunian und vier der Araetoianus

zusammensehen . Nach den bisherigen Ergebnis¬
sen erreichten nicht die notwendigen 2 Prozent
der Stimmen , die Volkspartei AvereScu , die

sozialdemokratische Partei und die jüdische Par -
lei, welche also keine Vertretung im Parlament
haben werden .

Amon w Paris .

London , 21 . Dezember . Außenminister Sir

Föhn Simon ist nach Paris abgereist .

»Amnestie “ .
Der sächsische Minister de » Inneren hat

angeorbnet , daß 300 „Schutz "- Häftlinge , die sich
,gut aufgeführt " haben und von denen ange -
nommen werden darf , daß sie sich in die Volks -

gemeinschast einfügen , anläßlich deS Weihnachts¬
festes aus der - Haft entlassen werden .

Aus Anlaß deS bevorstehenden Weihnachts -
ststeS hat der Senat 60 Lübecker „Schutz"-Häst-
singe auf freien Fuß setzen lassen.

♦

Es wird selbstverständlich nicht mitgeteilt ,
wieviel „frische Ware " in die Konzentrations¬
lager ringeliefert wurde .

( An alle ( Avonnenten

und Kolporteure !
Anläßlich bet WeihnachiSseiertog « erscheint

unsere Weihnachts - Ausgabe am Sonntag ,

den 24. Dezember , zur gewohnten Stunde .

Die Ausgaben vom 26 . und 27 . Dezember

entfallen . DI « nächste Nummer erscheint
wieder am Donnerstag , den . 28 . Tezmeber .

Die Verwaltung .

Lin Oberster Wirtschaftsrat ?
Sozialistische Anträge im Senat
Das Budget angenommen

*

Prag , 21 . Dezember . Der Senat » ahm
heute gegen 8 Uhr abends »ach dreitägiger
Debatte das Budget in der Fassung der Regie¬
rungsvorlage an . Morgen wird der Senat noch
eine letzte Sitzung vor Weihnachten abhalteu , in
der noch eine ganze Reihe von Beschlüssen des
Abgeordnetenhauses der Erledigung zugeführt
werden soll .

Die heutige Sitzung war am Vormittag zum
großen Teil mit einer Red « des Senators Klofää
( Nat . - Soz. ) auögesüllt , der die Auffassung vertrat ,
daß das heutige Ermächtigungsgesetz nicht genüg « :
cs ermächtige die Negierung zwar mehr als not¬
wendig sei, aber «s lege ihr keine Verpflich¬
tungen auf . Er würde anstelle des heutigen Er¬
mächtigungsgesetzes lieber eine Reihe von „ Zuwei -
sungLgesetzen" sehen , in denen die Nationalversamm¬
lung der Regierung die Verpflichtung aus¬
erlegt , auf bestimmten Gebieten gewisse genau be¬
grenzte Maßnahmen durchzuführen ; dann würde daS
Parlament wissen , zu welchem Zweck eS seine Voll¬
machten auf die Regierung überträgt . DaS Kabinett
sollte auch in der Richtung informiert werden , daß
die Leitung der Ministerien Fachministern übergeben
wird , während die Politiker im Kabinett als M i -
nister ohne Portefeuille fungieren .

Klofäö verlangte weiters die Errichtung eines
Ober st en Wirtschaft srateS , der ohne
Rücksicht auf den politischen Schlüssel aus 15 bis 28
Fachleuten zusammengesetzt sein sollte Diesen Wirt¬
schafts rat müßte die Regierung bei jeder wirtfchaft -
lichen Frage aii ^ören

In dieser Richtung bewegt sich überdies auch
ein heute im , Senat aufgelegter Antrag des
Genossen ModraLek , wonach ein aus einer
begrenzten Anzahl von Fachleuten bestehender
Wirtschaftsrat durch die Regierung er¬
nannt werden soll , der die Aufgabe hätte ,

a ) einen allgemeinen Plan zur Belebung
der Wirtschaft aicszuarbeiten ,

dl namentlich ein Programm für öffent -
liche Arbeiten fertigznstellen , das die Arbeits¬
losigkeit wesentlich mildern könnt « , und die
Art der Durchführung sowie der Finanzierung
dieser Arbeiten zu beantragen .

*

Die Behebung der Arbeitslosigkeit stellt
sich KlofüL so vor , daß der Industrie durch Vermitt¬

lung einer eigenen Reeskompteabteilung bei der
Landesbank ein Staatslredit von mindestens einer

Milliarde gewährt werden soll ; einen solchen
Kredit dürften aber nur jene Unternehmer erhalten ,
die sich verpflichten,entsprechend viel neu « Arbei -

ter einzustellen , so daß auf diese Weise binnen

sechs Monaten di « Arbeitslosigkeit um 50 Prozent ( ? )

abuehmen könnte . Er schlug auch die Einberufung

einer Konferenz vor , di « sich mit der Lösung
des ArbcstSproblemS befasse « soll.

*

Stöhr grein die Klerikalen an

Am Nachmittag hielt Stöhr ( B. d. 8. ) in seiner
Üblichen polternden Weise «ine groß « Rede , worin
er sich immerhin dazu . aufschwang , unter gewissen
Umständen «in « Planwirtschaft auch für daS
Gebiet der Landwirtschaft anzunehmen ; nur müßt «
sich auch di « Industrie einem WirtschaftSplan unter¬
werfen . Die Kleine WirischaftSentent « paßt ihm
nicht , weil man angeblich beim Schutz der Land¬
wirtschaft immer „ zu viel Rücksicht auf unsere
Nachbarn und Freunde " nehm « . Sonst verlangte er
. nur " noch ZwangSorganisationen auf genossenschast «
kicher Basis für Getreide - , Milch - und Vieh¬
wirtschaft .

Politisch nahm er sich diesmal vor allem di «
Thristlichsozialen , bzv . di « R« d « n Krum
peS und Hilgenreinersin Brüx , aufs Korn :
Mit dem Glauben dürfe nicht Schindluder getrieft ««
werden ; auch bei uns würde man «in « ähnlich « Ver¬
fügung der geistlichen Oberhirten wie in Oester¬
reich ( Abberufung der Geistlichkeit aus der Politik )
nur allgemein begrüßen . Wenn uns , erklärte
Stöhr . weiter die christlichsozial « Partei in unfairer
Weise öffentlich bekämpfen wird , werden wir im¬
stande sein , dafür zu sorgen , daß «hebaldigst wieder
Ruhe und Ordnung «intritt . Daß eS noch Bauern
gebe , die bei dieser Partei organisiert sind , vermöge
kein vernünftiger Mensch zu begreifen .

MikuliLekk entschuldigte sich ausnahmsweise «in -
mal vor dem ganzen Plenum , daß er gestern den
Senator Novak einen „ Denunzianten " geheißen
habe .

Senator Kostka ( AWG ) hält «in « Erhöhung des
Geldumlaufes , um zwei bis drei Milliarden , wodurch
frisches Leben in di « Wirtschaft käme , nicht für «in «
Vekährdung der Kron « . Um die Geldknappheit zu
bekämpfen , sollt « man auch den bargeldlosen
Zahlungsverkehr möglichst fördern .

*

Gegen 8 Uhr abends war di « Rednerliste er¬
schöpft , worauf die Abstimmung einfetzte .

Für Beschleunigung der Legislative
Der Verfassungsausschuß des Senats nahm

gestern ein « Resolution an , in der da « Präsidiun «
aufgefordert wird , sich für di « Einberttftlng einer
Enquete von Vertretern beider Häuser der Ratio -
nalverfammkung und der Regierung rinzusetzen ,
in der darüber verhandelt werden still , wie man
die legislative Arbeit beschleuni¬
gen und gleichmäßiger auf beide Häuser
aufteilen konnte .

Helft den Arbeitslosen !
Aus der Budgetrede des Genossen Just «

Prag , 21 . Dezember . In der gestrigen SenatS -

sitzung hielt Genosse Just zur zweiten Budget -

ae
eine Rede , in der er sich u. a. der KriegS -

den — seiner eigenen Leidensgenossen —

warm annahm und dafür eintrat , daß der Staat

endlich entscheidende Schritte tue , um der unend¬

lichen Not , namentlich im deutschen Randgebiet ,
nach Möglichkeit zu steuern .

Redner verwies darauf , daß durch die Kürzung

des Budget des ArbeitenminifteriumS um 78 Mill ,

di « Notstandsarbeiten der Selbstver¬
waltungskörper bedroht erscheinen . Beim

Fürsorgeministerium liegen derzeit 8000 Gesuch « um

produktive ArbeitSlosensürsvrge ; «S wären nicht

weniger als 60 Millionen notwendig , um die Ge¬

meinden und Bezirke halbtvegs instand zu setzen , die

vrojektierlen Arbeiten auch wirklich durchzuführen .

Er wendet sich weiters niit aller Entschiedenheit
dagegen , daß man bei den Kriegsinvaliden über den

normalen Abgang hinaus weitere Ersparun¬
gen erzielen will . Diese Menschen haben in der

Nachkriegszeit bereits die größten Opfer gebracht ;
eS wäre eine große Ungerechtigkeit , wenn man ihnen

jetzt die Teuerungszulagen streichen oder jene Inva¬

liden ausscheiden wollte , di « bis zu 30 Prozent er¬

werbsunfähig sind . Gerade in den heutigen kritischen

Feiten muß der Staat auch Gewicht darauf legen ,

daß jene Menschen , die seinerzeit große Opfer an

Blut nnd Gesundheit gebracht haben , ein « ausrei¬

chende Unterstützung erhalten !

Gerade jetzt, wo dl « Krise schon seit Jahre »

wütet , wäre eS ei » Gebot der Stunde , mit der

Verkürzung der Arbeitszeit Ernst zu mache « .

2 ) 0 . 000 « t Mir die arbeits ¬

losen Bergarbeiter
Aus Brüx wird berichtet: Die Braun -

kohlen-Bergbaugenossenschaft für die Revierberg -

amtSbezirke Komotau , Brüx und Teplitz in Brüx ,

welcher sämtliche Bergbauunternehmungen des

nordwestböhmischen Reviers angehören , hat für

die arbeitslosen Bergarbeiter deS hiesigen Re¬

viers den Betrag von einer Viertel - Million kid

gewidmet . Dieser Betrag wurde auf die einzelnen

Gewiß kann dies « Frag « nur international ge -
löll werd « » ; doch auch in den anderen Staaten ver¬
langen di « Arbeiterdertreter dl « Verkürzung der

Arbeitszeit , weil di « Kris « bereits zu einem
Dauerzustand geworden ist . Leider muß gesagt
werden , daß in kleinen Betrieben , namentlich im
Baugewerbe , der Achtstundentag vielfach nicht ein -
qehalten wird . ES niuß den Behörden zum Borwurf
gemacht werden , daß sie sich nicht darum
kümmern und di « Gendarmen lieber einem
Fechter nachschicken, al » den Unternehmern , die
Ueberzelt schinden . Anzeigen seitens der Gewerk¬
schaften und Bertrauentmänner haben keinen Erfolg ,
zu einer Bestrafung kommt es uieist überhaupt nicht .

Genosse Just kommt dann auf die « lenden
Löhne zu sprechen , dl « namentlich ' . n rückständigen
Gebieten , wie Im Adlergebirge , gezahlt wer¬
den . Dort hat man z. B- bei Straßenbauten einen

Stundenlohn von 1. 80 Ke bezahlt , so daß der gesamte
Wochenlohn oft nur 60 Kt auSmachte . Mit solchen
" öhnen kann auch bei der bescheidensten Lebensweise
niemand sein Auslangen fiiü >en>

Die Not im ganze » fudetendeutscheu Gebiet
ist unsagbar groß . Hunderttausend « Arbeiter leben
mit ihre » Familien in furchtbarste « Skeod . Sie
verlangen mit vollem Recht , daß man sie nicht im
Elend verkomme » läßt .

Der deutsch « Arbeiter verlangt aber auch in nationa¬
ler und kultureller Beziehung die gleichen Recht « wie
di « anderen Nationen . Hoffen wir , daß wenigstens
da » Jahr 1934 all denen , die unter der Krise so sehr
leiden , auch einige Erleichterungen bringen möge !
( Beifall . )

politischen Bezirke aufgeteilt und den Bezirks¬
behörden zur Verteilung überwiesen .

SA - Kurier verholtet

Brlir meldet : Die Gendarmerie verhaftete
den SljShrissen arbeitslosen Elektrotechniker und

GastwirtSsoyn Rudolf Willmer aus Maltheuern .
Gr wird beschuldigt , den Kurierdienst zwischen
den bei der SA in Deutschland dienenden tschecho.
slowakischen Staatsangehörigen und ihren in der

RepuAü lebenden Verwandten versehen zu haben .

Gefährliche Sorgen des ZN

der HDD

( DG. ) In der Zeit , wo der sascistifche Ter¬

ror in Deutschland alle Gruppen der Arbeiter¬

bewegung mit der gleichen Brutalität trifft und

wo nichts fo nottvendig wäre , als der gemein¬

same . geschlossene Abwehrkamps der Reste aller

proletarischen Organisationen , sieht das Zen¬
tralkomitee der KPD . seine Hauptaufgabe darin ,

ärger noch als vorher sür die Vernichtung der

anderen proletarischen Parteien zu wirken . In
einem in der „ Rundschau " veröffentlichte » pro¬
grammatischen Artikel von Walther über die

Massenarbeit der KPD . in Deutschland wird

dargelegt , daß alle anderen proletarischen Grup¬
pen in Deutschland vernichtet werden müssen
und die KPD . die einzige Partei werden müsse .
In diesem Artikel heißt es weiter , daß von den

Kommunisten alles getan werden müsse , um
den Wiederaufbau der Sozialistische » Arbeiter¬

jugend , in der die revolutionären Kaders der

sozialistischen Jugend arbeiten , zu verhindern .
Aber das ZK. hat noch größere Sorgen , als die

Verhinderung der illegalen Arbeit der SAI .
In der nach der Wahl vom 12 . November ver¬

öffentlichten Erklärung der Zentralkomitees der

KPD . heißt es wörtlich .

» Je besser es di « Rominnnijten verstehen ,
die sozialdemokratischen Arbeitermassen . . . da¬
von zu überzeugen , daß der Wiederaufbau der

Sozialdemokratie die schlimmste Gefahr sür
den Sieg des Proletariats . . . bedeuten würde . "

Uns scheint , daß es in der gegenwärtigen
Zeit sür das deutsche Volt schlimmere Ge¬

fahren gibt , als die vvni ZK. als schlimmste
bezeichnete , und daß es angesichts dieser schlim¬
meren Gefahren daraus ankommen würde , aus
Grund der gegebenen Tatsachen die vorhandenen
Kräfte zusammenzuführen sür den gemein¬
samen Komps argen den gemeinsamen Feind .
Das ZK. der KPD . hat aber leider immer noch
nicht begriffen , daß es bei dem jetzt so schweren
und harten Kampf in Deutschland nicht um dir

Interessen einer Partei , sondern um das Schick
sal der ganzen Arbeiterklasse gehl .

proi Banse spricht in Berlin
Berlin . ( Inpveß . ) Laut dem Bortragsver -

zoichnis der „Fichte -Gesellschaft c. V. " im Reichs -
bund Volkstum und Heimat wird am 19 . Jänner
1934 im Hörsaal 1 der DerKner Universität
Professor Banse über das Thenra „Gcckgraphie
als Wchrwisscnsckwst " sprechen . Trotz der angcb »
lichen Beschlagnahme von Banfes Wehr - Büchern ,
wird der . Herr Professor im Vorlesungsverzeichnis
wie folgt gerühmt :

„ Banfe ist haute der berühmteste Geograph
Deutschlands . Der Ruf Banfes geht nicht nur auf
an « Fülle bedeutender goographisck >er Arbeiten ,
auf die von ihm zuerst durchgeführtc Ein¬

beziehung der Seele der Landschaft in die Gesichts .
Pnnkte geographischer Forschung , oder auf seine

Begründung einer Wehrwissen schäft innerhalb der

Geographie zurück , solcher » auch auf ein umfang¬
reiches dichterisches Werk . Diese nicht alltägliche
Erscheinung unter den deutschen Wissenschaftlern ,
wie sie Ewald Banse ist, l >at lange vergeblich auf
Anerkennung durch den Staat und die offizielle
Wissenschaft warten müssen . Erst die national «

sozialistische Regierung yat das Versäumte nach¬

geholt und Bans « an die Dechnisck ) « Hochschule in

Braunschweig berufen . Für das wehrlose
Deutschlatid ist die wehr wissen¬
schaftliche Forschung BanseS von

entscheidendster Bedeutung . "

Oer litauische rasclsmus

geführt vom Staatspräsidenten .

Aus Kaunas wird uns geschrieben : Frei¬
tag wurde hier der Kongreß der „ Nationalen
Vereinheitlichung " eröffnet , einer Bewegung ,
welche in Litauen seit Dezember 1020 die Regie -
rungögewalt in den Händen hat . Der Führer der

Bewegung , Staatspräsident Smetona , eröffnete
den Kongreß und skizzierte in seiner Eröffmmgs -
rede die internationale Lage sowie die Linie der

litauischen Innenpolitik . Er sprach sich sür ein
autoritatives Regime aus , welches jedoch kein

ausländisches System nachahmen würde , viel -

n « hr auf dem litauischen Nationalcharakter und

auf den Bedingllstgen , chie dem Leben Litauens

eigen sind , basieren muß ? Der Präsident schilderte
sodann die künftige Vertretung der Nation , die

gcgrüiidet sein werde auf kulturellen und wirt¬

schaftlichen Grundsätzen der Nation unter Aus¬

schluß der liberalen Formel der Vertretung nach
politischen Parteizugehörigkeiten .
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2000 X. - gestohlen .

Selbstmord

an die hilslosen medizinischen
200 Jahre » und betrachten

kenntnisreiche erfahrene Medi

age , so sieht man , was gerade ans

akutes , brennendes

' st
die Not der Uebersüllung ,

manchen Anstalten des Landes

Dos BezirkskrankcnhauS Slussig
leidet ebenfalls an Raum - Mangel . Spitals -
bedürftige werden daher ost a b g e w i e -

sen , unter Umständen selbst nach der drit¬

ten Vorsprache . Die Krankheit muh

also warten lernen . Ob sie das wirklich
tut — ?

In Tachau gibt eS weder eine Iso¬
lier « n g s a b t e i l rr n g s ü r Lungen «
kranke noch eine für Infektion « ,
kranke . Diese Kranken werden in den allge¬
meinen "Abteilungen untergebracht und gefähr¬
den so die übrigen Kranken in geradezu unge¬

heuerlicher Weise !
Bom Krankenhaus Elbogen — das

Krankenhaus eines Bezirks , der 42 . 000 Einwoh¬
ner zählt — wurden im Jahre 1932 ea . 5 00

Kranke , davon ea .

lüv Geschlechtskranke , abgewiesen ,
da man nur auf diese rigorose Weise eine In¬
fektionsgefahr beseitigen konnte ! Jsolierabteiliin -
gen kennt man hier nicht .

DaS ist nur ein Auszug aus der Raum -

Misere unserer Krankeichäuser . Trotz aufopfern¬
der Arbeit der Einzelnen frißt hier die Zeitnot in

gemeingefährlichster Weise am wertvollsten Besitz
der Besitzlosen , an ihrer Gesundheit . Hier , trotz
oller finanziellen Schwierigkeiten , Wandel zu
schaffen , ist eine drängende Berpslichtung für
alle sozial und fortschrittlich Gesinnten !

Corpus .

mit dem Amtssitze in Dux gelangt zur Besetzung .
Tie ordnungsgemäß belegten Gesuche nimmt der
Landesschulrat in Prag bis einschließlich llt . Jänner
1984 im Dienstwege entgegen .

Einbrüche in Karlsbad . »Mittwoch wurde in
der Kanzlei der Walzenmühle Schmidt in Aich
bei Karlsbad ein Einbruch verübt . Unbekannte
Täter erbrachen die eiserne Kasse nnd entwen¬
deten 10 . 000 Kü. In der gleichen Nacht wurden
hier auch bei einem Kaufmann Aepfel im Werte
von 2000 Ke gestohlen .

Kranke in Ungezieferbaralken !
Vie Raumnot in den iudetendeuMen Krankenhäusern

Glcichbleibcnde Temperalnr . In den bäh .
mischen Ländern und in der Westslowakei stieg
die Temperatur Mittwoch bis auf pl « S 1 bis 3
Grad C. ; in Böhmen , wo vielfach Schneefall
einsetzte , sank sie meist auch in der letzten Nacht
nicht unter den Gefrierpunkt . Dir Panzer mel¬
det 13, Pilsen 12, Klattau 8 und Jinee 7 Zen¬
timeter Neuschnee. Nm Siidostrand detz K a r -

vathengebieteS der Republik kam es auch
in der Mittwoch - Nacht bet heiterem Himmel
noch zu strengen I röst en : Chnst meldet —19 ,
Siteenec —20 , Rimarskü Sobota —21 Grad

CelsiuS . Don Nordosteuropa her dringt eine
neue Kältewelle vor , die jedoch nur das

Karpathengebiet des Staates erreichen dürfte ,
wo die Fröste voraussichtlich andanern werden .

Im Westen der Republik dürfte sich die Tem¬

peratur nicht wesentlich ändern . — Die

Temperatur in Prag betrug gestern um 8 Uhr :
4- 0. 7 Grad C. , des Minimum der letzten Nacht
betrug 0. 8 Grad C. — Wahrscheinliches Wetter

Freitag : Vorwiegend bewölkt und vielfach
nebelig , strichweise Niederschlag , in den böhmi¬
schen Ländern bei Nordwestwind keine erhebliche
Temperaturänderung ; im Osten Andauern der

mäßigen Fröste , Nord , bis Nordostwind .
Größer « Bequemlichkeit aus der Eisenbahn .

Wir lesen in der „Proper Presse " : Die Eisen -
bahnverwoltung ist eifrig bestrebt , der scharfen
Konkurrenz der Kraftwogen mit allen Mitteln

zu begegnen . Dies kann sie in erster Reihe durch
erhöhte Bequemlichkeit , aus welches Gebiet der
AutomobilismuS ihr schwer zu folgen vermag .
Die neuesten Eisenbahnwaggons der Staatsbah¬
nen weisen in der dritten Klasse eine
Reibe von Verbesserungen aus . Eine der am
meisten willkommen geheißenen Neuerungen
>oird Wohl die Ausstattung mit Lederpol ste »
r n n g sein , indes zwar bloß an der Rucken ,
lehne , aber immerhin . Diese Lederpolsterung
hat eine Breite von 20 Zentimetern , verläuft
entlang der ganzen Rückenlehne und ist mit Roß¬
haar gestopft . Außerdem enthalten die Abteile
Tischchen u>ch Aschenbecher . Die Toi¬
lette ist gleichfalls besser als früher auSgestattet .

Leichtsinn verschuldet Autounglück . Aus Ol -
m ü tz wird gemeldet : Ein schweres Lastauto über¬

fuhr am Donnerstag , den 21 . ds . , den Genieinde -
arbeiter Josef Wudee , der mit dein Wegräunien
deS Schnees beschäftigt war , und stieß dann ans
ein Motorrad auf , dessen Mei Insassen auf ei »
dein Motorrad entgegenkommend ^ Personen¬
auwmobil geschleudert wurden . Der Gemeinde¬
arbeiter erlitt tödliche innere Verletzungen . Die

Motorradfahrer , der 28jährige Schlosser Franz
Schön und der 30jährige Landwirt Joses Schön ,
wurden ebenfalls schwer verletzt . Das Personen¬
auto wurde beschädigt . Das Lastauto lenkte an
Stelle des Chauffeurs der 28jährige Böttck ) er
Franz Biedel aus Stadt Liebau , obwohl der

Chauffeur Josef Jahn und der Auwbesitzer
A. Jockel neben ihm saßen . Alle drei tmirden ver -

haftet .
Die Stelle «Ines Bezirksschulinspeksprs für die

Volks - und Bürgerschulen und die Kindergärten mit
de u t s ch e t Unterrichtssprache im Schulbezirke Dux

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Samstag :

Prag : 10 . 10 Schallplatten 12 . 33 Mittagskon ^eri .
16 . 50 Rnndfuick für erwachsene Jugend . 17 . 35 T' «l . e-

chischer Konversationskurz für deutsche Hörer . 13 39

Deutsche Sendung : WeihnachtSrcdc . 22. 00

Letzte Nachrichten deS Pressebüros — Brünn : 1106

VormtttagSkonzert . 1823 Deutsche Sendung :
Weihnachten in Freud und Leid — Kascha « : 11,80

Zigeunermusik . 17 . 30 Schallplatte » — Preßburg :
17 . 15 Marionettentheater für Kinder . — Wien : 1600

Ein Weihnachtsmärchen . 19 . 00 Musik fürs Volk .
20 . 10 „ Die Heimkehr " , Spiel von Andergasseu.
22 . 40 Barmusik . — HeilSberg : 17 . 20 Unterhaltungs¬
konzert . — Berlin : 17 . 00 Sport - und Reiseabenteuer

Nufere Zeit findet , im tägliche » Leben wie
in den Fachdisziplinen , ständig neue Formulie¬
rungen . Die Technik schreitet mit säst nnheim

lichcr Intensität von Entdeckung zu Entdeckung
— daß dieser überwältigende Siegeszug des

menschlichen ErsindungSgeisteS ost negativen , zer -
störeride » Elemeuten dient , ist die Tragik dieser
iibergangsreifen Gesellschaftsordnung .

Und wieviel ansopferungsbereile Pioniere
brechen immer wieder Bresche » in de » Urwald ,
der sich, trotz aller Erfolge ^ dicht und rätselschwcr
um unser Wissen ,
Körper zieht !

Denken wir

Experimente vor
wir dagegen die

zin unserer
diesem so entscheidend wichtigen Gebiet erreicht
worden ist !

Aber bei all den glänzenden Einzellcistnngen
genialer Forscher nnd unermüdlicher Erperimen -
tatoren — auch hier wird der Fortschritt nicht

rückhaltlos und sachlich in den Dienst der Ge¬

samtheit gestellt !

Für die breiten Massen ist das Krankenhaus
von ungleich wesentlicherer und einschneiden¬
derer Bedeutung akS für den Wohlhabende » .

Der Begüterte kann sich einen Spezialarzt zu

Hanse leisten ; er vermag sich, falls Krankenhaus -

behandlnng nolweudig erscheint , die angenehmste
und bequemste Heilanstalt aussuchen ; in der 1.

oder 2. Klasse , die er oufzusnchen Pflegt , übersteht
er die leidigen Tage mit allem nur möglichen
Komfort ; mir das Risiko seiner Krankheit kann

ihm sein gefülltes Portefeuille nicht abnehmen .
Der Mittellose aber , der im Massenquartier

der 3. Klasse liegt , ist auf Gedeih und Verderb

dem allgemeinen sozialen ,
kulturell -hygienischen Niveau der Anstalt einge¬
gliedert .

Wie steht eS nun mit

an st alten der Republik ? Ueber man¬

cherlei wird zu reden sein , aber ein

ders
b l e m

Selbstmordversuch . Karl » .
berichtet : Am Waldrande bei Dahnitz wurde

der Elektrotechniker Franz Kunz erhängt ausge -
funden . Die Ursache des Selbstmordes dürfte in
einem Nervenzusammenbruch zu suchen sein . —
Henle nachmittags stieß sich der Musiker Paul
Zaschke nach einem heftigen Worllvechsel m» t
feiner Braut ein Taschenmesser mit voller Wucht
in die Brust . Bei seiner Einvernahme im Svital
erklärte er , daß er sich nach seiner Entlassung
ans dem Krankeichausc unter einen Zua werfen
werde . Als Motiv der Tat wird Eifersucht
angenommen .

DickenS ' Sohn gestorben . Der einzige no «h
lebende Sohn des großen englischen Romanschris ! ,
stellers Charles Dickens , Sir . Henry Dickens , über
dessen schweren Unfall wir berichteten , ist gestern
in London im Alter von 85 Jähren gestorben .

Der Brüsseler Skandal . Der Unlerdiretwr
im belgischen Arbeitenministerium L e j e u n o ist
im Zusammenhang mit der großen Bestechung »
affäre , die um den Brüsseler Polizeipräsidenten
herum ist , in - Haft genommen worden . Lejeuue
hatte in amtlicher Eigenscl-ast die Vorschläge für
Ordensverleihungen in seinen : Departement zu
bearbeiten . Er wird beschuldigt , seit drei Jahren
wertvolle Gesck- cnke von dem ehemaligen Polnei -
kommissär , jetzigen Oelhändler , Pmiwels . ange¬
nommen zn haben . Als Gegenleistung bevorzugte
er die Ordenskandidaten , die ihm von Pauwel »
vorgeschlagen wiirden .

15jährige ermordet . Am 20 . Dezember wurde
in Ltttzinannsburg im Burgenlande die 15jährige
Sidonie Reidel in der Nälw des EllernSlwuse »

schwer verletzt in einer Blutlache ausgesunden .
Sic tvurde ins väterliche - Haus gebracht , wo sie

trotz ärztlicher Hilfe in kurzer Zeit verschied . Es

zeigte sich , daß es sich >nn einen Mord handle .

Das Mädchen Ivar durch einige Art hiebe in den

Kopf verletzt worden . Außerdem wurden an ihrem

Körper dreizehn Stichwunden - sestgestellt . T ^ r

Tat verdächtig ist die ehemalige Geliebte de »

Bräutigams des erniordeten Mädchens .

Neuer Mord im Konzentrationslager . Au »

dem Konzentrationslager Brandenburg wird ein

ireuer Mord gemeldet . Die Arbeiterin Gertrud

Pieper soll sich in ihrer Zelle erhängt haben : die

Wahrheit ist, daß sie zu Tode geprügelt und dann

aufgehängt worden ist . Tag und Stunde der Bei¬

setzung mußten streng geheim gehalten Werden .

Der SchienenantobuS . Wie ans Zakopane
gemeldet wird , absolvierte der italienische Schie -
nenoutobns „ Littorina " mit Erfolg die

Strecke Krakau — Zakopane . Er nahm

seinen Weg über die Tatra . Tie „Littorina " legte
den Weg um zwei S t u n d e n s r ü h e r zu¬
rück als ein normaler S ch n e l l ; u g.

Interparlamentarische Aktion zugunsten
TorglerS . Im englischen Parlament hat ein

Versuch , eine interparlamentarische Aktion zu¬

gunsten TorglerS dnrchzusübren . starkes Echo ge¬

sunden . Mitglieder der verschiedenen Parteien
erklärten ihre Bereitschaft zur Teilnahme . Im
englischen OberhauS ist eine Beweauna im

Gange ; mehrere Mitglieder des Oberhaut - ' »
haben bereits einen Protest gegen die drohend :
Verurteilung TorglerS unterschrieben .

Auto von Personenzug zertrümmert .

Königgrätz , 21 . Dezember . Am 20 . Dezem¬
ber stieß um 14 . 04 Uhr auf einem ungeschützten
Neberaang der Bezirksstraße bei Bamberk der

Zug Nr . 3748 , der von Rochlitz an der Jser kan »,
mit einem Lastauto der . Firma Fr . KumpoSt ,
Appretur und Färberei in Usti nad Orlici zu¬
sammen . DaS Auto wurde vollständig zertrüm -
mert , der Chauffeur Franz Skuäek wurde ge¬
tötet , während der Fuhrwerksnnternehmer Fran ;
Buben sich durch rechtzeitiges Abspringen vom

Lastauto rettete . Die Passagiere des Personen -
zngeS wurden von zwei Privatautomobilen nach
Dondleby zn dem dortigen ZugSanschlnß ge¬
bracht , da die Beseitigung der unter der Lokomo¬
tive liegenden Trümmer deS Autos längere Zeit
in Anspruch nahm .

/ick». Daneben hat es jedoch noch eine andere be¬

trübliche Spezialität : E s i st

ein Krankenhaus ohne Wasserleitung nnd

ohne Operationsraum .

Also wirklich eine Art medizinischer Abnormität !

In K o m o t a u ist der Platzmangel zeit¬
weise außerordentlich groß ; hier kommt es bei

schweren Erkrankimgen zu erheblichen Schwie¬
rigkeiten . Die Infektionsabteilung ist häufig
überfüllt .

Im Allgemeinen öffentlichen Kranken¬
haus in B ö h »: i s ch - K r n ni a u ist die
Raum - Not so schlimm , daß die Zinimer fast stets
bi « zn 2 0 0 Prozent überbelegt > i n d!
Die Kranken schlafen nicht nur zu zweit in
einem Bett , sondern müssen

auch — im Keller untergebracht

werden .
Eine wahrhaft ideale Lagerstätte für

einen Schwerkranken !
So ist es nicht selten , daß der im Keller hau¬

sende „ Pflegling " eine Infektionskrankheit er¬

wirbt , anstatt zu gesunden

Schisfskatastrovhen
Malmö , 21 . Dezember . Der schwedisch«'

Dampfer „ Castor " auS SoelveSborg ist nach
einem schweren Zusammenstoß mit dem
Trawler ,/hrtb * aus Hüll in der Nordsee

untergegangen . Sech « Mann der Besat¬

zung wurden gerettet . Das Schicksal der übrigen
sieben Mann ist u - nbekannt .

Teattle , 21 . Dezember . Der kanadisch :
Dampfer „ Prine George " ist in den Gewässern
von Brikisch - Kolumbia auf Grund geraten . An

Bord deS Dampfers befinden sich bloß wenig

Passagiere . Dar Schiff sendet Funksprüche , in
denen es um sofortige Hilfeleistung ansucht .

die in

waltnngen veranlaßt , ihre Patienten vor der de¬

finitiven Ausheilung in die — meist höchst
mangelhafte und unzil reichende — häusliche
Pflege zu entlassen .

Was soll man zum Beispiel dazu sagen , daß
im Graslitzer Allgemeinen Bezirk s -

Krankenhaus die Belten - und Raum -

n o t so groß ist , daß

die Zimmer der 3. Klasse oft dreifach über

das normale Maß hinaus belegt

sind , ja , daß die bedauernswerten Patienten
häufig in Notbetten auf den Gängen
liegen müssen . Bei solch unerträglichen
R a u in v e r h ä l t n l s s e n ist die schwerste
gegenseitige Behinderung der Patien -
ien einfach unvermeidlich :

Jin Ztvittauer Krankenhaus ist

der Raummangel so katastrophal , daß
manchmal

Kinder mit Infektionskrankheiten zu zweit
und zu dritt in einem Bett

untergebracht tverde » niiiffe ».
Was haben solche Unbegreiflichkei¬

ten noch mit nioderner Medizin und

Hygiene zn tun ? Das ist wirklich schon wie¬

der n a ch m i t t e l a l t e r l i ch e Hilflosigkeit —

aber ohne Zwang !
Auch im Karlsbader Krankenhaus quält

der gleiche Uebelstand . Die Krankenzimmer sind
so hossnnngsloü übersüllt , daß die Auswärterin¬
nen gar nicht die Möglichkeit haben , die Zim¬
mer gründlich zu säubern .

Hier werden die Kranken vorzeitig
entlassen , nm Platz für andere Hilfesuchende
zn schassen . Die Entlassenen aber , noch längst

nicht auskuriert , sind der Gefahr ausgesetzt , als

derart gewaltsam „ Gesnndgeschriebene " die

schwerwiegendsten Rückschläge zu
erleben .

Im Duxer Krankenhaus spotten
d ! e R a n in - P e r h ä l I ii i s s e jeder Be¬

schreibung . Die interne Abteilung
des Krankenhauses — man beachte die Größe
des Bezirkes Dux- Bilin — hat nur 36 Bet -

t e n für Männer nnd 8 9 Betten für
Franc n, so daß

ein großer Teil der Kranken in einer Holz¬
barocke

unbeschreiblich primitiv untergebracht
werden muß Diese Baracke ist niedrig ,
schmutzig nnd st a r r t von Ungeziefer .

In der chirnrgisclxn Abieilung herrscht die

gleiche skandalöse Raum - Not . Ost müssen
Krankentransporte n m k e h r e n, iveil ,
trotz dringend st er Spitalsbedürf¬
tigkeit der Erkrankten , einfach kein Platz zu

beschaffen ist ! M
Auch das Krankenhaus in Eger ist

gefährlich überbelegt . 91 v r m a l e r w e i s e ist

Raum für 2 7 0 Betten vorhanden , im N o >

vember 1933 beherbergte das Haus 3 7 9

Pfleglinge .
Das Krankenhaus in Nirdorf sBe -

zirk Schluckenau ) ist ebenfalls räumlich unzuläng -

Grönlandforscher Rasmussen gestorben

Kopenhagen , 21 . Dezember . Ter berühmte

Grönlandforscher Dr . Knud Rasmussen ist heute

morgenS hier gestorben .
*

RaSmussen wurde am 7. Juni 1879 in

Jakobshafen in Nordgrönland geboren . Sein

Baler Christian war Lehrer der Grönländischen
Sprache , seine Mutter eine Eskimofrau .
Der Sohn wandte sich bald der Beschäftigung

, mit der Polarregion zu und machte frühzeitig
bereits mehrere Nordgrönlandexpedi -
l i o n e n mit . 1910 erreichte er im Kap - Aork -
Distrikt die arktische Station Tlmle als Basis für
wissenschaftliche Expeditionen . Bon hier aus lei¬

tete er 1912 die erste Thule . Expedition ,
die bis zu Peary - Land führte . Die fünfte Thule -

Expedition trat er 1921 an . Er hielt sich bis 1923
in Nordgrönland nnd im Norden der Hudson
Bai aus und blieb dann 15 volle Monate

verschollen . Im August 1924 tauchte er ,
nachdem er bereits als verloren galt , im Koze -
buS - Sund wieder auf . Es war diese die g r ö ß t e

Hnndeschlittenreise In der Geschichte der

arktischen Forschung . Rasmussen suchte die Ur¬
heimat der Eskimos . Seine Theorie war ,
daß alle Eskimos einer Urrasse entstammen , die

sich vom äußersten Asikn über das nördlichste
Amerika , Grönland und das Polarinselreich ans -
aebreitet hat . Seine Theorie wurde durch die

Ergebnisse dieser Expedition vollauf bestätigt .
Bom Jahre 1927 ab bereitete er eine neue

Thule - Expedition vor . Als er im Sommer 1932
aus der Eisregion zurückkehrte , erklärte er als

interessantestes Ergebnis seiner Forschungen , die

Bestätigung der von dem Geographen Wegener
onfgestellten Theorie , daß sich das grönlän¬
dische Festland in einer feststellbaren Be¬

wegung noch Westen befinde . Nach seinen
Messungen verschiebe eS sich in jedem Jahre um
etwa 20 Meter . Er veröffentlichte in verschie¬
denen Sprachen zahlreiche Fachwerke , war Ehren¬
mitglied geographischer Gesellschaften , wurde

mehrfach mit Goldenen Medaillen ausgezeichnet
und im Jahre 1925 mit der an der Kopenhage¬
ner Universität ganz seltenen Auszeichnung
eines Doktor h. c. bedacht .

Oberwefel , 21 . Dezember . Die Eiszer -
setznng unterhalb der Lorelei hat eine furchtbare
Gefahr für die Rheinstädte zwischen St . Goar
und Lorch heransbeschworen . Heute ' Bormittag
haben sich die Eismassen in Bewegung gesetzt
und treibe « langsam talwärts . Später fanten die
Eisberge unterhalb Oberwefel wieder zum Still »
stand und verursachten einen unheimlich schnel¬
len Anstieg des StauwasserS . Innerhalb von
zwei Stunden war die Flut um 6 Meter
gestiegen und unaufhaltsam drange « die rie¬
sigen Wassermassen in die Rheinanlage « und
setzten die Hauser am Rheinuser im
Augenblick unter Wasser . Di « Büraermei »

6» de « betroffenen Städte haben h o ch st e
larmbereitschast angeordnet . Aus alle «

Ortschaften wurde » die Erwerbslos «» und Mit .
glieder der Arbeitsdienstlager zusammengezogen,
um an den am meiste » gefährdeten Stellen ein¬

greisen zu können . Biel « Bewohner der Häuser
am Sweinnfe , haben bereit » die Möbel aus
den Untergefchossen in Sicherheit gr .
bracht .

Die Henle srich eingesetzte » beiden Ei « -
brech er sind nach kurzer Tätigkeit iw Eise
fest gefahren . Die Wsdecke oberhalb der
Lorelei beträgt 4 bi » 5 Meter . Zur Zeit versucht
« n schwerer Schleppdampfer , di « Eisbre¬
cher zu befreien . Gegen 12 Uhr Mittag hatte dos

Stauwaff « bei Oberwefel einen gewissen Still -
stand ttreicht die Gefahr für di « Stadt ist aber
«och nicht beseitigt -

Meiitifche Städte in furchtbarer Gefahr .
Slsberge — lleberschwemmrmg .



Nr . S99

Frrftag , 92 . 193d 8eHc S.

Das Biehparavres .

Arm neuen Tierschutzgesetz de « Dritten Reiche».
Sie geben ein Gesetz heraus
zum Schutz von Ratze , Katz und Maus .
Verboten soll in Deutschland sein
zu quälen Hase , Frosch und Schwein .
Hand weg von Botte « Kreatur !
Denn sie sind führend in Kultur .

In Deutschland schassen sie
ein Paradies dem Vieh .

Dor ringer Zeit erließen sie
noch nicht Gesetz « sür da « Vieh .
Da kamen erst die Menschen dran .
sWenn Rot « man so nennen kann . )
Hand weg von Gotte « Kreatur ?
O nein , da « war die andre Tour !

Im Dritten Reich sind Sie !
Wir schützen nur da « Bieh !

Mit K. 8 . * ) wird nunmehr bedacht ,
wer rin « Wanze lotgemacht .
Dagegen dorten Usus ist
zu foltern Rot «, Jud und Christ .
Und wer am besten prügeln kann ,
- er ist der treuste deutsch « Mann .

In Reinkultur sehn Sir »,
da « Paradies des Pieh ».

Da » Rindvieh da » ist hochbeglückt,
denn sein « Zeit ist angerückt .
Man Züchtet sogar Tiere ,
zn « Beispiel di « Dampvrr .
Sie stehe « in besondrer Hut
de » Staate « , und sie saugen vlut

so üppig wie noch nie .
Im Parodie « de » Bieh ' .

Lndrra .

♦) ft . L. ist «ine In Deutschland gebräuchtiche Ab-
kLrnma sür . KoNH«ntration »laa «r ' .

Freiheit , di « sie mein « « . Die „Evangelische
Jugend " ist von der Reichsregierung aufgelöst
worden . In gleicher Zeit werden die Mitgnrder
der „Evangelischen Jugend " in die Hitler¬
jugend ü berge führt .

Sin « Hundertjährig «. In Brlk « M« ziki8i
stnt mehr al » hundertjährig di « Ausgedinge rin
Mari « ShretvL , di « von einer Bauernsamilie au »

Saldjkov bei TkebiL stammt «.
Di « Fluglinie Genua —Südafrikanisch «! Union

wird am S. Feber 1984 eröffnet werden . Für den
S. April wurde der Rückflug auS Süd Afrika noch
Genua festgesetzt.

Kühe am Südpol . Kühe am Südpol , das ist
kein Witz , sondern eine durchaus ernst zu neh¬
mende Sache . Admiral Byrd , der amerikanische
Polarforscher , hat vor acht Tagen mit seinem
Schiss Neuseeland verlassen und die Fahrt in da «

Südpolargebiet angetreten . Um während der

ganzen Dauer der Expedition frische Milch für
die Teilnehmer zu haben , hat Byrd drei Neu -

Ikkländcr Kühe mitgenommen .

Ablenkungsmanöver
des Herrn Goebbels

Der deutsche Rundfunk meldete dieser Tage ,
in Saarbrücken habe vor einiger Zeit eine

Sitzung stattacfunden , in der die Vertreter der

SPD . die Bewaffnung illegaler Truppen an
der deutschen Grenze vorschluaen und eine bes¬
sere Organisierung des Greuelnachrichtendienstes
verlangte . Auch habe sich ein Mitglied oc «

SPD. - ParteivorstandeS für die Propagierung
des Krieges gegen daü „ neue Deutschland " aus

gesprochen.
Im Zusammenhang mit dieser Meldung ,

die erstmalig itt einer bürgerliche » Zeitung
Saarbrücken « erschien , steht die vom Kopen¬
hagener Blatt . ^Berlingske Lidende " verbreitere
Nachricht, daß die SPD . einen Putsch vorbcrcite
und den „ Neuen Vorwärts " in Deutschland in
einer Millionrnauflage verbreite .

Richtig an diesen Meldungen ist dir über
die Verbreitung illegaler Literatur . Die Organi¬
sierung eines Putswcs aber und die Kriegs¬
propaganda der SPD . gegen Deutschland sind
Ammenmärchen , mit denen Herr Goebbels eine

Psychose gegen die marxistischen Arbeiter erzeu¬
gen will . Es sollen durch diese Nachrichten auch
die Massenverhaftungen gerechtfertigt werden ,
die in de » letzten Tagen wiederum stattsanden .

Hehr Kanonenfutter
DaS Berliner Aufklärungsamt sür Bevölke -

rungspolitik erklärt den aufhorchcudcn Familien
Deutschlands folgendes : Um nicht das Schicksal
aller auösterbendrn Völker zu teilen , di « immer
von volkreicher werdende » Nachbarstaaten über¬
rannt wurden , müsie in letzter Stunde das

deutsche Volk auf die ihm drohenden Gefahren
aufmerksam gemacht werde » . Erste und oberste
BorauSschung zur Bannung dieser Gefahren sei
di « Steigerung der Kinderzahl , d. h.
man müsse wieder auf den Normalzustand ; u-
rückkrhren , bei dem jede Familie mindestens
vier Kinder habe . Dieser faseistische Wunsch
gilt wohl als Befehl an die „gleichgeschalteten"
Väter und Mütter , eifriger als bisher für —

Kanonenfutter zu sorgen . Um die Sache
schmackhafter zu »rachen , stellt das fanrose Auf -
klarungsamt kinderreichen Familien möglichst
staatliche Unterstützungen in Aussicht . Werden
auch die zwei alten Junggesellen Röhm und

Hitler je vier Kinder zeugen ?

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Verlängerung de « Abkommen » über die

Regelung der Handelsbeziehungen mit Polen .Arn 6. Oktober 1933 wurde ein Abkommen überdie Regelung der . Handelsbeziehungen zwischender Tschechoslowakei und Polen vereinbart ,durch welches die beiden Vertragsparteien ein¬ander bis zur Vereinbarung eines neuert . Han¬delsvertrages , längstens jedoch bis Ende Novem¬ber 1933 , die Meistbegünstigung zu ¬

sichern . Weiter setzt diese » Abkommen fest , daß
der bisherige Stand hinsichtlich des Warenver¬
kehrs und der Veterinärvorschriften beidehalten
tvrrdcn soll . Da eS nicht möglich >var , in der
angeführten Frist die Verhandlungen zu been¬
den, vereinbarten dir Vertragsparteien durch
Notenwechsel am 80 . Novernbcr , daß sie das Ab¬
kommen bis ' 13 . Dezember >933 verlängern .
Auch dies « Frist reichte jedoch zum Abschluß
eines neuen Vertragesnicht aus und es war
daher notwendig , die Gültigkeit des Abkommens
noch bis 13 . Jänner 1934 zu ver¬
längern .

Die Dalai - Lamas .
Die iS . ^ Nenteyenwerdung » udvyas gefiorven .

Der jetzt gestordene Dalai Lanm , mit seinemvollen Namen llcgatvairg Lop- fang Tup - den Gya -
tso, hatte « in recht wechftlvollcS Schicksal hinter
sich. Im Lause seiner 40jährigen Regievung^eitmußte er Avemull fluchtartig das Lana verlassen .Aber sein Ansehen war dennoch sehr groß , und der
„mnevste Beschützer", wie man ihn nannte , tvurde
als eine Gottheit betrachtet .

Für rms Europäer ist der Dalai Lama der
„ Gott König " eine vccht mystische Persönlichkeit .
Don den Tooetanern wird « r als ein Bodhisattva ,
d. h. als jemand , der da « Recht auf Nirwana er¬
langt hat , betrachtet, der aber wegen deS Seelen¬
heil « seiner Midgoschöpfc eingewiüigt hat . wieder¬
geboren gu werden .

Da der Daiai Lama nicht heiraten darf , und
so auch Soin Thronerbe vorhanden fein kann , wird
sein Nachfolger von den übrigen hohen LamaS —
etwa 15 —20 an dor Zahl — darunter von dem

Der Dalai Lama ,
der im Mter von 60 Jahren in seiner

Residenz Lhasa (Tibet ) starb .

Propheten des Staates in Lahsa gewählt . Die

Wahl erfolgt unter recht eigenartigen Umständen .
Bevor „ Sn . Heiligkeit " stirhr , oder ww es die Tibe¬
taner sagen , , -sich in die himmlischen Gefilde zu -
rückzicht ", teil ! er seiner Umgebung mit , wo er

wieoergcboren werden wird . Oft gibt er auch nä¬

here Einzelheiten an , wo der Knabe , der künftige
Dalai Lama gefunden werden soll .

Drei oder vier Jahre , nachdem der Dalai
Lama „ sortgegangen " ist , bestimmt der Taschi
Laura , oder wenn dieser unmündig ist, die andern

hohen Lama « den Landstrich , wo der neue Talar
Lama gefunden tverdcn wird . Er gibt fein Ge¬

burtsjahr , das seines Vater « und seiner Mutter

an . Nun geht eine Abordnung in den bezeichneten
Bezirk und stellt dort nähere Nachforschungen an .

Für gewöhnlich weisen die Spuren auf drei oder

vier Knaben . Tie Namen dieser Kinder und die

näheren Einzelheiten , werden dem Propheten und

den übrigen Lamas nritgeteilt , die sich dann ent¬

scheiden müssen, wer der neue Dolai Lama sein
soll . Dieser , ein drei bis vier Jahre alter Knabe

muß an seinem Leibe einige Mzeichen Haben , die

ihn von den übrigen Sterblick/en unterscheiden .
Solche sind u. a . : große Ohren , zrvei fleischig«
Auswüchse an den Schulterblättern , ein Mal gleich
einer Muschelschale auf einer seiner . Handflachen .
Auch der bisherige Talai Lama besaß diese drei

Kennzeichen .
Der Verstorbene wurde als dreijähriges Kind

zum - Herrscher auserkoren . Er wurde seiner Mut¬

ter fortgenommen und nach Lahsa gebracht . Seine

Eltern sah er von nun ab nur bei gelegentlichen
Besuchen . Di « Mutterstelle bei chm hatte ,cher
. Herr der Schlafkammer " , ein würdiger alter

Mann , inne . Als er . achtzehnjährig, die Regie -
rungsgewalt übernommen hatte , mußte er , da er

— seit hundert Jahren zum ersten Mal — ein

persönliches Regime führt «, mit großen Schwie¬

rigkeiten kämpfen. Die „ Großen " des Landes ver¬

suchten ihn durch Zauberei umzubringen . Seine

Getreuen behaupten sogar , daß man ihren - Herrn

vergiften wollte . Man wollte di « Pillen, die er

von seinem Hofarzt von Zeit zu Zeit verabreicht

erhielt , di « „sein « Lebenskraft erneuern und seinen

Körper leuchtend machen sollten ", vergiften . Die

Intrigen gegen sein « geheiligte Person gingen

aber noch weiter . DaS Oberhaupt des berühmten

Klosters Ten- gye- ling hatte seinen religiösen Ein¬

fluß dazu benutzt, das Gerücht zu verbreiten , daß

es nur dreizehn Lamas geben wurde . Die « bedeu¬

tet « so viel , daß der jetzige Dalai Lama , der drei¬

zehnte, nicht wieder goboven werden körme, d. h.

daß er selber keine echte Wiedergeburt sei. Die

Tibetaner ließen sich jedoch von diesen Gerüchten

nicht irvesühpsn , da nach einer alten und gut be¬

glaubigten Prophezeiung e « 17 Dalai Lama «
geben werde .

Im Jahre 1904 mußte der Großloma rum
ersten Wial « sein Land verlassen und nach Urga
flüchten . Di « Streitigkeiten mit den Engländern ,
die zu dieser Flucht führten , begannen schon im
Jahre 1885 . Zu jener Zeit erhielt Colman Ma -
cauley , Staatssekretär in der Regiening von Ben¬
galen , China « Eimmlligung , «in « Gesandtschaft
nach Lahsa zu führen . Die Tibetaner wollten aber
di « Gesandtschaft nicht in ihr Land hineinlasscn .
Acht Jahre lang dauerten die Streitigkeiten , bis
dann nn Jänner 1903 Lord Curson den Vorschlag
machte , «ine Gesandtschaft mit bewaffneter Be¬
deckung nach Lahsa zu schicken. Aber auch dies «
Gesandtschaft könnt « zuerst nicht bi « zu Tibets

. Hauptstadt Vordringen . Schließlich blieb der Mili -
mrexpcdition nichts anderes übrig , al - den Weg
nach Lahsa mit den Waffen in der . Hand zu er -
Ävingen . Di « Expedition , unter Führung von
NounghuSbond », erkänlpfir sich auch den Weg nach
Ghmrtft , und schließlich bis nach Lahsa ,

Der Dalai Lama und seine Umgebung floh
vor den einrückenden Engländern nach Urga , der
. Hauptstadt der Mongolei . Der chinesischen Regie ,
rung kam diese Flucht höchst willkommen . Sie er .

ließ eine Proklaination und erklärt « den Dalai
Lama für abgesetzt . Di « Tibetaner wollten sich
diesem Diktat nicht fügen , und der dreizehnte Da .
lai Lama konnte nach kurzer Zeit wieder zurück -
kehren .

Im Iah « 1910 erfolgt « die zweite Flucht .
Diesmal fluchtet « dor ,/Gott Könitz " vor den Chi -
nesen und nahm di « englische Gaftfreundschaft in
Indien in Anspruch . Der Dizokönig Lord Mntto
lud ibn zu einem Besuch in Calcutta «in . Wäh -
rend deS Empfange « « 4 Dalai Lama » durch den

Dizokönig zeigte der UnterstaatSsekvetär de « Aus -

wattigen Amtes , Jels , den Ministern einige Se -
henswürdigkeiten von Calcutta . U. a . wollte er sie
auch in den Zoologischen Garten führen . Die
Minister baten jedoch, diesen Besuch vorläufig zu
unterlassen , ,brnn " erklärten sie, ,/A wär « nicht
passend , daß wir all die sonderbaren Tiere sehen ,
«he „ Se . . Heiligkeit " sie aesehen hat . "

Am 25 . Feber desselben Jahres erfolgte zum
zweiten Male die Absetzung des Dalai Lama durch
die chinesische Regiening . Aber auch diesmal blieb
die Proklamation wirkungslos . Allerdings mußt «
der „ Gott König " fast zwei Jahre außer Landes
bleiben . Im Ium 1912 hatten aber die Chi -
neftn fast jede Macht in Mitteltibet verloren . Ter
Dalai Lama und sein « llmgebrrng sahen den Zeit¬
punkt für die Rückkehr gekommem Sie blieben erst

Panchen Lama ,
der Gegner des Verstorbenen , der zu
dessen Nachfolger erklärt werden soll .

einige Zeit in Sam - ding , ani Ufer deS „ Sees der
oberen Weideplätze " (Aaln-dvok- tso ) . Als sich dann
die chinesischen Truppen in Lahsa ergaben , stand
ihrer endgültigen Rückkehr nichts mehr entgegen .
Die La « : in Tibet blieb aber trotz der Niederlage
der Chinesen ziemlich mißlich.

Als jedoch der Weltkrieg ausbrach , entschloß
sich der Dalai Lama sofort , trotz dieser mißlichen
Lage 1000 Soldaten der englischen Regierung zur
Verfügung zu stellen . Natürlich war diese Wassew
Hilfe nur eine Art synrbolischc . Handlung .

Di « darauf folgenden Jahr « verbrachte Tibet
und auch der Talai Lama in ziemlicher Ruhe , bi «
lm Jahre 1932 wegen der von der tibetanischen
Regierung verhängten scharfen Einfuhrbeschrän¬
kungen , di « den . Handelsverkehr mit Indien fast
lahmleäten , Unruhen auSbrachcn , di « ; u der drit¬
te » Flucht de « „ Gott Königs " führten . Nach
einigen Wochen kehrte aber der Talai Lama wieder
zuriick und bervschte bis zu seinem jetzt erfolgten
Tod « . Maximilian Marschall .

Zurück ru Eretcheu !
Da liegen sie vor mir : ein », zwei , drei , vier ,

fünf , sechs Zeitschriften au » dem Dritten Reich .
Darunter solche , di « sich früher hypermodern , hyper «
fnobqiiisch und hypormodän gabärdvlen . Die „ Tawc " ,
di « „ Elegante Welt " usw .

Einer sagte kürzlich : FasciSmu » ist nicht Mittel -
alter . Modernste Technik im D' enst der Reaktion .
Verbreitung barbarischer Ansichten durch Rundsuick ,
geschäftige Propaganda im anrerican - Sül für rück¬
ständigsten Kram , kultureller Niedergang , von
äußerem Pomp verschleiert , von Paraden , Festen
und künstlichem Lärm — Mittelalter plus 20. Jahr¬
hundert — das ist FafciSmuS !

Ach denke " an diese Wort «, wenn ich in den

Zeitschriften , dort vor mir auf dem Tisch, blätter «.

Noch immer ist di « Aufmachung geschnmckvoll , die

Photographien haben durchaus Niveau , man redet
auch nicht derb , sondern tn gepflegtem Deutsch —

man möchte sich doch nicht daS Geschäft verderben ,
man nröcht « doch um Himmel » willen im Aukland
nicht verbotrn werden — aber auf dir ( Ideologie
kommt es an , und di « ist fürchtert ch.

Zurück zu Gretchen ! Da « ist daS ungeschriebene
Gesetz für di « verantwortlichen Redakteur « dieser

gleichgeschalteten Zeitschriften . Man sieht u . a. eine

ganz « Seite Frisuren . Eine junge Schöne aus - em
Dritten Reich , d! « sicher früher ebenso treu den

jüdischen KonsektionSherren voni Berliner Haus¬
vogteiplatz diente , hat Modell gestanden . „ Der
Defregger - Zopf , die liebste , neueste Frisur unserer
jungen Frauenwelt " lautet di « Unterschrift . Oder :
„ Weiche Locken umgeben diesen sanften Modchenkopf . "
Kein Bild , das nicht mehr oder minder verschäntt
Zopf und Locken airprelst , „ da nun einmal " , so heißt
es im Text , „ der Zug zum Weiblich Zchlichten - Hin¬
gebungsvollen bei der neudeutschen Frauengeneration
am stärksten ausgeprägt ist ' .

Bilder und Text arbeiten «i »a>»der prompt in
die Hände . Diel Schmuck , viel Falten , viel kompli¬
ziertes Drum und Dran und über allem Wndel -
geruch — so will «S di « Hrrrschast der Barbaren ,
di « in der Frau — im tvahrslen Sinn des Worte »
nur ein Mittel zum Zweck siaht . Und dieser Zweck
heißt : Zuchttier sein .

ES gab eitnnal ein « junge Weimarer Republik .
Und eS gab eine Frauengeiirration darin , stolz und
entschlossen . Sie trug kurze Röcke und kurzes Haar ,
sie ließ di « Gretchen - Ideolog ' « mitsamt dem Zopf ,
den Falten urid deni koniplizierlcn Drum und Dran
zu Haus . Si « arbeitete , sie dachte und handelt « selb¬
ständig . Si « bekam auch Kinder ohne Tränen , wenn
sie « S wollt «, und sie bekam keine — lv « nn si « « s
nicht wollte , Di « tägliche Arbeit war ihr kein
Zwairg , sondern Freude und inneres Bedürfnis .
Diese Frauen und Mädchen waren ihren Männern
uiud Fveuichen gute Kameraden , und sie waren auch
gute Mütter , ohne daß man viel Lärm davon macht «.
Tenn daS war selbstverständlich .

Die Weiniarer Republik ist gestorben . Und was
Im Dritten Reich an der Frau u>ch ihrer Entwick¬
lung gesündigt wird , daS zeigen vielleicht besser al »
all « Greuelmärchen , al » alle Schildermrgcn , di « von
drüb « n kommen , di « repräsentativen Modezeitschristen
des faseistischen Staate » Wer solch « Zöpfe und
lolcl >e komplizierte Kleidung trägt — den kann man
sich nicht mehr bei Sport und Arbeit vorstellen.
Mode ist imin « r mehr gewesen als di « Angelegenheit
phantasirvoller Schneider . Mod « war stets stoss- und
sornigewordene Tendenz . In der Mode des Dritten
Reichs — die auf so angenchm « Wels « dargestellt
wird — drückt sich der wahr « Will « der Machthaber
aus : der Will « , di « Frau zu erttgeistigen, in ihrer
ideologischen Entwicklung zu heinnien und auf jene »
Niveau herabzudrücken , da » man braucht , wenn man
keine selbständigen Menschen , sondern — eben —
Zuchttiere Hoden well . Arm « , deuchhc Kvcrul
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Geriditssaal

Lauser am Volant .

Begrüßenswerte Streng « gegen betrunkene Auto »

lrnpr .

Prag , 21. Dezember . Die NlkfaNsziffer ini

Straßenverkehr - er modernen Städte weist mit der

zunehmenden Motorisierung der Verkehrsmittel eine

beunruhigend zunelnnenüe Steiger »«» auf . Es ver¬

steht sich von selbst, daß man vom Lenker eines

MotorsahrHeugeS , der ja dock «ine große Verant¬

wortung zu tragen hat , zum mindesten klare Sinne

verlangen muß . Deshalb ist es durchaus zu begrüßen ,

wenn die Strafgerichte über nachweisbar be¬

trunken « Chauffeure , d! e einen Unfall ver -

schuldet habe » , scharfe Strafen verhängen und ihnen

inSbeioirder « auch die Vegüirstigung der beding «

> e n Venlrteilnng versagen - Ein ioleher Fall stand

heut « wieder einmal vor dem Senat Kriötuf « !

zur Verhandlung .

Am 28. März Hai der Chauiseur Josef Lhotäl ,

aus einer Seitenstraße aus die Smichover Pilsner

Straß « unvermittelt herauSrasend ,
einen Radfahrer namens Troler über den

Hausen geramrt . Troler kam zum Glück mit dem

Leben davon , erlitt aber nebst einer icknveren

Quetschung ritt « Gehirnerschniternug . Nach dem

Unfall suchte der gewissenlose Anto -

lenker zu entkommen , wurde aber durch di «

empörten Passanten ausgehalten und der Polizei

übergeben . Beim ersten Verhör gab er s«lbst den

vorauSgegangenen Genuß von acht Vieren zu .

Bei der heutigen Verhandlung spielte er freilich den

Unschuldigen und redete sich darauf aus , daß sein

Dogen „ ins Gleiten gekommen " sei .

Da ihn aber sämtliche Zeugen ausS überzeu¬

gendste widerlegten , wurde er der sahrlässigen
schweren Körperverletzung schuldig er¬

kannt und zu fünf Monat « » ftrengien

Arr « st4 , und zwar unbedingt verurteilt .

Er hat sich selbst um seine Existenz gebracht .
eh .

Aussetzung aus der Arbeit ist noch
nicht Entlassung .

Sine wichtige Entscheidung des Prag « r KreivgerichteS

als letzter Instanz in einem Prozeß vor d«ut Arbeits¬

gericht .

Prag , 21. Dezember . Eine für Arbeitnehmer

außerordentlich wichtige gimndsählick « Entscheidung

hat dieier Tage daS hiesige ZivillrriSgerichl
als zweit « und letzt « Instanz In einem vor dem

hiesigen Arbeitsgericht verhandelten Prozeß gefällt .
Die Likkover Gießereifirma Franz Bein hatte am

1!t . Jänner d- I - mehrere Arbeiter außer Arbeit

gesetzt . Di « Betroffenen wnrden also a r b e i t S »

l o tz und bezogen die Unterstützung . Im Juni

d I . erhieltrn sie von der Firma die formell «
Kündigung zugesteül .

Einer der betroffenen Arbeiter , der seit dem

Jahre 1918 bei der Firma beschäftigt gewesen

war , brachte beim hiesigen Arbeitsgericht ein « Klage

gegen di « Firma ein , durch di « er di « Zuerkennung
des ihm gebührenden siebentägigen Ur¬

laubes , bzw . dessen gesetzlich statuiert « geldlich «

Ablösung begehrt «. Das Arbeitsgericht wies die

Klage ab mit der Begründung , daß durch die

Aussetzung deS Klägers aus der Ar¬

beit im Jänner 1933 das Dienstverhältnis mit

diesem Termin als g e l ö st angesehen tverden müsse
und dieser somit kelneir Anspruch auf den , ihm sonst
gebührenden , siebentägigen Urlaub habe . Das Gericht
erkannte jedoch gleichzeitig der Streitfrage pri » .
zlpiell « Bedeutung zu und sprach daher die

Zulässigkeit der Berufung an das

KreiSgericht aus , di « sonst bei Bagatellsachen
nicht zulässig ist .

Das hiesige KrelS - als ArbeitSbern «

s u n g s g e r i ch t hat nun in dieser Dache ein «

höchst bemerkenswerte Entscheidung gefällt , indem
«S das erste Urteil wegen mangelhafter
Rechtsau sieg ung aushob und zu neuer¬

licher Verhandlung an die erste Instanz zurück -
verwies . Dieses Urteil trägt daS Zeichen Opr
fri "/33 vom 12. Oktober 1933 . In der Begründung
ist auSgesproch «», daß die Außerarbeitsetzung
eines Arbeitnehmers noch nicht die

Auflösung deS Dienstverhältnisses
bedeute . Dieser Zustand bedeut « vielmehr nur

so viel , daß der Arbeitgeber für « in « ge¬
wiss « Zeit vorläufig nicht mehr auf
die Dienst « des Arbeitnehmers reflek¬
tiere , in tvelcherr Zeit dieser anderseits keinen

Anspruch aus Lohn habe . Keineswegs aber
sei die Aussetzung aus der Arbeit der
formellen Entlassung gleichzusrtzen ,
sonst hätte ja di « Unterscheidung zwiischen dicsen
beiden RechtÄ>«grifsen keinen Sinn . Da di « Firma
erst im Juni di « Eutlassung ausgesprochen Habe ,
stand der Kläger zweifellos zum 1. Mai noch im ,
wenn auch ruhenden , Dienstverhältnis . Da dieser
Tag aber zur Beurteilung des UrlaubSansPrucheS
im lausenden Jahre maßgebend ist und dieses zu
diesem Termine gesetzlich noch nicht beendet war ,
sei die RrchtSanschauung der «vsten Instanz als

irrig anzusehen , weshalb die Sache zur neuer¬
lichen Verhandlung zurückverwiesen werd «.

U« ber daS Endurkeil in dieser interessanten
Sache werden wir berichten . rb .

Kunst und Wissen

Muttchen und Anton .
Die Kästner - Gemeinde ist auch in Prag sehr

groß . Groß « und Klein « lesen mit Freud « und
Gelvinn di « Prächtigen Kinderbücher des Dichters ,
von denen „Pünktchen und Anton " zwar nicht das

packendste — das bleibt „ Em' l und die Detektive " —,
aber daS sozial erzieherischesle ist . Freilich ist der

Inhalt dieses KinderromanS nur von Erwachsenen
beim ersten Lesen zu erfassen — soweit er eben nicht

bloße Handlung , sondern der Vermittler sittlicher
Werte ist. Dies ist kein Mangel , denn die Kinder

lesen ihn , um der spannenden Handlung willen ,

drei - , vier und fünfmal mit gleicher Freude und

Andacht und so prägen sich ihnen auch die Erkennt¬

nisse ein , di « die beiden kleinen . Heiden der Hand -

luiig von dieser ungerecht und schlecht geordneten
Welt gewinnen .

DaS gesprochene Wort verslingt ; der Ablauf aus
der Bühn « läßt den Köpfchen der Kleinen nicht Zeit

zum Nachdenken und Erfassen des Gehörten und so

geht manche Köstlichkeit verloren , die die jungen
Kästnerfreunde beim wiederholten Lesen entdecken .

Das ist der Mangel , der der Dramatisierung des

Werkes anhaftet und nicht die stürmische Freude
aufkommen läßt , d' r sonst das Theater bei Kinder¬

vorstellungen erfüllt . Ist also der drainatisiert «

Kästner zu schwer für di « Kleinen ? Nein ! Tenn

die Art , in der ihn das Prager Deutsche Theater

bietet , regt sie — und hoffentlich auch die Großen !
— an , sich Freund Kästner gedruckt aufs Neue vor »

, » nehmen ; sic belebt di « Phantasie und bleibt der

Kinderwelt eine schön« Eriimerung , mit der , den

Kindern noch unbewußt , di « Freude am Theater als

Vermittler guter Gesinnung verknüpft ist .
Di « Erslaussührung sand am Mittwoch vor aus¬

verkauftem Hause statt . Im Mittelpunkt der Auf -

sührung standen di « beiden Rinder Hella Servi ,
Wien ( Pünktchen ) und Peter Schulhofs ( Anton ) .

Daß cs dieser kleine Anton schwer hatte , sich neben

dein als Schauspielerin fast vollkommenen Pünktchen

zu behaupten , ist auch auf die Striche zurück ; »
führen , di « Antons Leben und besonders die Be¬

ziehungen zu seiner Mutier in den Hintergrund
treten lassen . Man sieht in dieser Fassung zu sehr
die Welt der Reichen auf der Bühn « und erfährt
von dem traurigen Lose Antons das »reiste nur durch
den Mund der Kinder . Das schön « Kapitel „ Frau
Gast «rlebt ein « Enttäuschung " des sonst genau über ,

nommenen Buchinhaltes hätte nicht wegblcibcn
dürfen . — Den schuftigen kleinen Klepperbein stell !«
der klein « Swatek sehr glaubhaft dar . Neben den
drei Kindern hot das größte Verdienst an der Auf ,

ührung Herr P a d l « s a k, der als erklärender „ Herr
Zeigefinger ' starken Kontakt mit den kleinen Zu¬
hörern fand Neben ihm ist vor allem Herr Bur «

ger zu nennen , der das Stück inszenierte , wunder¬

schön « Bühnenbilder fand und die schwierige Aufgabe
trefflich löste , die verwickelt « Handlung in dem der

»ngedukd ' gen Spannung der Kinder angemessenen
Tempo ablaufen zu lassen . Mit Freude und sich in
di « Welt der Kinder prächtig «infügend , spielten
mit die Damen Behrens , Warnholtz , Til¬
den und Bertram und die Herren HölzlIn ,
Janisch , Padlesak , Demel und Reiter .

K.

Weihnochtöblocks für das Neue Theater und die
Klein « Bühne , gültig vom 2ö Dezember 1933 bis
31. Jänner 193t . Ermäßigung 15 Prozent . An¬

zahlung für acht Anweisungen nur 8g, tO , und 2t K8.

Woch « nspi « lplan dcS Neuen Deutschen Theaters .
Freitag , üts Uhr : „ P ü n k t ch c n u n d A n t o n. "

( D 2. ) — Montag , 2 ' A Uhr : „ Püuktchcn und
Anton . " 1 % Uhr : Erstaufführung : „ Zwe i

Herzen im Dreivierteltakt . " — T^ ens -

tag , 11 Uhr vorn : . : „ Pünktchen und Anton . "
2Ä Uhr : „ Ball im Iavoh . " 7>/ > Uhr : Em' emble -

gastkpiel Durienx , Bastermami , Deutsch , Moissi :
„ Don Carlos . ' ( Abonn . aufgeh . )

Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Freitag ,
8 Uhr : „Illustrierte Zeitung . " KulturverbandS -
freunde (! ) . — Montag , 3 Uhr : „ Allez hop p! "
7A Uhr : Erstaufführuirg : „ Die Regiments¬
tochter . " — DienStag , 3 Uhr : „ Der Garten
Eden . " 7K Uhr : Uraufführung : „ Die schönste
Ehe . '

Literatur

Buchdruckerkalender 1934 . Di « Deutsche graphi -
schc Bildungsvereinigung hat auch für das nächst«
Jahr « inen Taschcnkalendcr hcrausgegebcn , der olle

Vorzüge dieses Kalenders aus den früheren Jahren
wieder auswcist , ES ist selbstverständlich , daß ein

Buchdruckerkalender technisch und ästhetisch erstklassig
ansgeslatlet ist , «S wird da wirklich eine bcdeutioni «

Leistung des graphischen Gewerbes gezeigt . Al- er
auch inhaltlich ist der Kalender auf der Höhe. So¬

wohl im gewerkschaftlichen als auch in berusstechni -
schen Fragen findet der Buchdrucker darin reichlich
Aufklärung , so daß ihm der Kalender «in treuer und
zweckmäßiocr Ratgeber wird - st .

Der Vertrauensmann

liest dte

Tribüne
Monatsschrift

für ArbeliernoHtlk and Arbcitcrkultur .

Die . . TrlbOne” unterrichtet den sozialistischen Vst»
irauensmann Ober die aktuellen Probleme des Internationales
Sozialismus , der Oekonomie end der Kulturpolitik .
Jahresbezos 40 KL. vier jährlich 10 KL. Elnzelbefte 4 KL.

Bestellungen durch den Vertrauensmann , die Schrlltenahtellira «
üo . Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltung m

Praa IL. Nakazanka ta.

STATT KARTEN . -

MIZZI JAHN

WILLI WANKA

zeigen ihre am 23. Dezember in Prag itallHndende X
TRAUUNG an. ®

Wran - Urania - Kino ™
iniltfe » • /eu ” rhe < n » »rn <i hllnienttM 4

Ausschließlich Premiere ! Von Freitag an!

An heiligen Wassern
( Oer Sieg der Liebe . )

MH Karin Hardt . Winterstein . Schlcttow . Baihaus . Theo¬
dor Loos u. a.

Wo verkehren wir ?
I Caio „tonllnenlar , Prag, 6rabeB~|

Photographieren tm Dunkeln
E. Aldl .

Photographie hat man die Lichtbild »
k u n st genannt . Kann man ohne Licht photo¬

graphieren ? — Wir wissen : cs handelt sich nm

einen chemischen Vorgang , eine Zersetzung von

Silbcrvcrbindungen , bewirkt durch die strah¬
lende Energie des Lichtes . Die Bromsilber -

schicht, mit der Platte » oder Filme überzogen
sind, wird im Dunkeln , oder bei rotem Licht

hcraestellt , aus Höllenstein , einem Bronisalz und

Gelatine . Bei der Aufnahme wird ein Bild aus

dieser Schicht cnttvorscn , für den Bruchteil einer

Sekunde vielleicht nur . Das Licht hat bewirkt ,

daß Silber sich abgeschieden hat : . das Bild ist

sestgehalten . DaS Licht Hai einen chemischen

Borgang auSgelöst .
Was ist Licht ? Wir nennen alles das

„Licht " , was wir mit unseren Augen wahrneh -

men . Unser Sehnerv kann uns nämlich gar

keine andere Empsindung vermitteln , als die

von Licht , von rotem , blauem , gelbem , tausend¬

fältig verschiedenfarbigem Licht . Aber sonst

nichts . Auch keinen Schmerz . Jede Reizung des

Sehnerven , welcher Art immer , empfinden wir

als Licht . Im dunklen Nanni ein Stoß gegen
das Auge : wir glauben einen grellen Blitz ans -

zucken zu sehen , feurige Kugeln , bnule Kreise .

Aber cs war gar kein Licht , das ihn gereizt hat .
Und die Empfindung kommt im Gehirn zu¬

stande , nicht einmal in unserem Ange . Und was

wir „Licht " nennen ist also garnichl ein Ding

außer uns , es ist eine Wahrnehmung in uu ' c -

rcm Gehirn , nichts sonst . Wie das Wahraen - ,1 '
mene an sich beschaffen sein mag , ivir willen es

nicht . Und doch, wir wissen viel : ivir wissen, da

sind Wellen , längere Wellen und kürzere und

ganz kurze . Und die sind die Ursache unserer
verschiedenen Empfindungen , die wir rot und

gelb und blau nennen . Dcnken wir unS dir

Farbensülle eines Frühlingstages , die Farben¬
orgie , in der das Auge schwelgt vor einem som¬
merlichen Blumenbeet : Nichts als Wellen , ver¬
schieden lange Wellen . In „Wirklichkeit " gibt eS
keine Farben , die sind nichts , als unser siibsek -
tives Empsittden . Aber cs gibt bekanntlich Wel¬

len , die sind so groß oder so klein , daß wir sie
mit unseren Augen nicht mehr sehen können .

Für etwas größere als die größten sichtbaren
haben wir ein zweites Sinnesorgan , den

Wärmesinn der Haut . Niemand siele eS wohl
ein , Farben - und Wärmccmpsinden zu ver¬
quicken , so verschiedenartig sind beide Wahrneh -

miingcn . Die Reizursachcn sind gleichartig . Wir

suhlen die strahlende Wärme der Sonne und

pflegen nicht daran zu denken , daß es nicht
„ Warme " ist , was die Sonne uns sendet , denn
das ist eben wieder nur eine Bezeichnung für
unser subjektives Empfinden , sondern Wellen ,
völlig entsprechend den Lichtwrllcn . So Hal
unser Weltbild mit der „Wirklichkeit " nicht viel

gemeinsam . Was unsere Sinne uns zeigen , ist
nur ein Ausschnitt , nicht mehr . Sie anttvortcn

ans äußere Reize . Aber die Zahl unserer
Sinnesorgane , das Gebiet unserer Sinncswahr -
nehmungen ist beschränkt und es „gibt mehr

, Tinge zwischen Himmel und Erde , als sich
\ unsere Schulweisheit träumen läßt . " llnsaßbar ,
i übersinnlich ist , was unsere Sinne nicht mehr

erfassen können , das . wofür wir kein Organ be -

; sitzen , llnd doch ist unser Wissen über das sinn -

, lich nicht Wahrnehmbare heute schon recht groß,
l Wir sind im Stande , Wellen zu erzeugen , die

s wir nicht mehr unmittelbar mit unseren

Sinnesorganen wahrnehmen , wohl aber durch
Apparate Nachweisen , ja selbst messen können .
Stimmen dringen durch den weiten Raum zu
uns , Raum und Zeit sind überbrückt durch sinn¬
reiche Apparate , die wahrnehmbar machen , was
unseren Sinnen verschloßen war , indem sie das

„Uebersinnliche " umschcn in sinnlich Wahrnehm »
bares . Radiowellen sind nicht wesentlich anders

beschaffen , als Licht und Wärmcwellen . Sie
sind nur viel größer . Die für das Auge wahr¬
nehmbaren Wellen haben eine Länge von 400

Millionstel bis 760 Millionstel Millimeter . Die
größten erzeugen uns die Empsindung „ Rot " ,
die kleinsten die Empsindung „Violett " . Der
gaiire Regenbogen liegt dazwischen . Die Radio¬
wellen sind mehrere hundert bis tausend Meter
lang , lieber das ganze große Gebiet zwischen
ihnen und den Lichtwcllen willen wir noch recht
wenig . Wellen , die etwas großer sind , als die
größten sichtbaren roten Wellen , Wärmewellen
also , weichen als infrarot bezeichnet . Jene Licht¬
wellen , die sich an die kleinsten sichtbaren violet¬
ten anschließen , werden bekanntlich als ultra »
violett bezeichnet . Noch kleinwclliacr sind die
Röntgenstrahlen , bestimmte Strahlen gewisser
radioaktiver Elemente , nnd endlich die noch ge¬
heimnisvolle Höhenstrahlung .

Man spricht von ultraviolettem Licht , ob¬
zwar dieses „Licht " für »uscre Augen keines
mehr ist. Wohl aber gibt es Tiere , uiid ztvar
Insekten , die diese Strahlen noch empfinden .
Ob sie sie „sehen " , ob sie sic fühlen ? Wir wis¬
sen es nicht . Fcdensalls reagiere » sic ans diese
Strahlen , für Vie wir Menschen kein Organ
mehr haben . Lange bekannt ist die besonders
intensive Photochemische Wirkung der ultravio¬
letten Strahlen , ihre starke Wirkung ailf Photo »
graphische Platten . Aber auch die infraroten

Strahlen können starke photochemische Wirkun¬

gen auslösen . Tas war früher wenig bekannt .

Pflegt man doch Filme nnd Platten selbst schon
im sichtbaren roten Licht der Dunkelkammer zu
behandeln . Ma » hat nun gefunden , daß es mit

Hilfe bestimmter chemischer Stosse gelingt ,
photographische Platten für infrarotes Licht zu

sensibilisieren . " Ja , sie werden dabei so emp¬
findlich für infrarote , also Wärmestrahlen , daß
sie mit Eis gekühlt werden müsse », sollen nicht

vorzeitig chemische Veränderungen in der licht¬

empfindlichen Bromsilbcrschicht stattfinden . Es

gelingt nun mit Hilfe solcher rotempfindlich ge¬
machter Platten in einem , für das Auge völlig
duiiklen Raum zu photographieren . Dazu
braucht man Lichtbilder , die von den Strahlen
einer Lichtquelle alle , mit Ausnahme der infra¬
roten , absorbieren , also ausschließlich Wärme¬

strahlen durchtreten lasten .
Man erhofft für Wissenschaft und Praxis

viel Erfolge von dieser Photographie im insra -
roten Licht . Tie Astronomen wcäien in Hin¬

kunst rotleuchtende Sterne , dir aus den gewöhn¬
lichen Platten kein Bild ergaben , photographie¬
ren können . Man erhofft Klärung okkulter

Phänomene , Erfolge in der Physiologie , ebenso
wie in der Kriminalistik und in der Kinoindu¬
strie . Das Durchdringungsvermögen der infra -
rotcit Strahlen ist so groß , daß man durch ac -
fchlossene BriesknvcrtS hindurch photographie¬
ren kann , und daß es möglich ist, eine aus¬
radierte Schrift wieder sichtbar zu machen . End¬
lich versprechen sich die Photographen viel Er¬
folge durch das Photographieren mit Wärme¬
strahlen , da cs gelingt , mit Jnfrarotplattcu
klare Landschaftsaufnahmen selbst bei Nebel und

Rcgenwetter zu machen .
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